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Ueberzeugung; letzteres hat zu viele Zerstreuun-
gen, als daß es den Ernst der Situation erfas-
sen könnte. Geradezu mit Entrüstung aber erfüllt 
es uns, wenn wir sehen, daß selbst in Eardi-
nelfragen, welche das Wohl und Weh der Mil» 
lionenstadt so innig berühren, in Fragen, wie 
es zum Beispiel die Verstaatlichung der Nord-
bahn ist, die Großcommune sich in vornehmes 
Schweigen hüllt, und der Angelegenheit den 
Lauf läßt, wie ihn die Actionäre und Verwal-
tnngSräthe wünschen. Von der politischen Wet> 
terwendigkeit dieser Herren VerwaltungSräthe, 
von denen einzelne als Zierden der Verfaf-
sungspartei gelten, haben wir in den letzten 
Tagen so manches Interessante erfahren. Wir 
haben gehört, daß die Nordbahn ad captandam 
benevolentiam ihren Beamten in drakonischer 
Weise den Auftrag ertheilte, tschechisch oder 
polnisch zu lernen, wir haben gehört, daß sie 
nach perfect gewordener Verlängerung der Con-
cession die Fahrkarten mit tschechischem und pol-
nischem Texte ausstatten wolle. Und dieS Alles 
um nach wie vor ihr Kohlenmonopol ausbeuten 
zu können. Und da? Gros der Wienerbevölke-
rung sammt seinem Gemeinderathe findet es 
nicht der Mühe werth gegen die Verlängerung 
der Concession Stellung zu nehmen. Dafür aber 
hielt es der Bürgermeister der Metropole ge-
boten, keinen Delegirten zum Fremdenverkehrs-
tage in Graz zu entsenden u. z. aus kleinlicher 
Sorge, der Strom der Fremden könne von Wien 
nach den Sommerfrischen der Alpen abgelenkt 
werden. Wir wissen wahrhastig nicht, sollen mir 
uns über eine solch potenzirte Kleinlichkeit är-
gern oder mit mitleidigem Lächeln über die 
unbegründete Angst des Repräsentanten Wiens 
zur Tagesordnung übergehen. Jedenfalls 
beweist diese neue Schwäche, daß in 
Wien bereits der engherzigste EgoiS-
muS sich geltend macht, daß wir von dort 
auS nichts oder zum mixdesten nicht viel zu 
erwarten haben. Haben wir daher auch einen 

Grund nach Wien zu gravitiren? Nein und 
tausendmal nein! Wir empfangen von Wien 
keine Anregung und keine Hilfe. WaS uns Wien 
in geistiger und materieller Beziehung gewährt 
ist für eine Nadel feil, und ein Glück für uns 
ist es, daß eS Hunderte von deutschen Städten 
in und außerhalb Oesterreichs giebt, deren Reg-
samkeit uns einen Ersatz für das Pflegma 
Wiens bietet. Nicht einseitige Bitterkeit veran-
laßt uns zu diesen Reflexionen, sondern die 
felsenfeste Ueberzeugung, daß wir von der Be-
völkerung der Residenz in unserem nationalen 
Ringen nichts zu erwarten, nichts zu erhoffen 
haben. Wien hat seit der Zweitheilung des 
Reiche» seinen Beruf verfehlt. Statt die wirk-
liche Centrale echt deutfchen Geistes zu werden, 
suchte es noch imnier den alten Nimbus zu er--
halten und sich als Metropole Oesterreichs und 
Ungarns auszuspielen. Mit einem kosmopoliti-
schen Mantel drapirt glaubte eS alle Völker 
anzuziehen. Es war eine Selbsttäuschung, die 
sich heute bitter zu rächen beginnt. Man über-
sah, daß all die Herrlichkeiten NeuwienS nur 
den Neid der slavischen Völker weckten, inan 
unterschätzte deren nationales Bewußtsein, man 
nahm die eigene Farblosigkeit zum Gradmesser 
für andere Nationalitäten, ja selbst für die 
Deutschen in der Provinz. Und wenn legiere 
heut« mit erhobenem Muthe und voller Zuver-
sicht auf den endlichen Sieg ihre Positionen ver-
theidigen, dann geschah es aus eigener Ueber-
zeugung und aus eigener Jnatiative. Ja selbst die 
große, die leitende Wienerpresse kann sich nicht das 
leiseste Verdienst vindiciren, irgend einen sichtbaren 
Einfluß auf Stimmung in der deutschen 
Provinzbevölkerung geübt zu haben. Und wenn 
je eine Behauptung der Officiösen eine Un-
Wahrheit war, so war eS jene, welche die Be-
unruhigung der Deutschen von Wien aus ent-
standen darstellte, denn die Deutschen in der 
Provinz haben es schon lange verlernt, in der 
Residenzpresse die politische Offenbarung zu 

Warum sollen wir nach Wien 
grav i t i ren! 

Als Seine Excellenz der Abgeordnete Dr. 
Herbst die Phrase „wir gravitiren nach Wien" 
wner dem Beifalle seiner Parteigenossen aus-
svrach, bemächtigte sich sofort die leitende Ta-
geSpresse dieses Ausspruches und escomptirte 
denselben als politisches Stichwort der Libe-
ralen, welche damit das Credo ihres wahren, 
echten und unverfälschten OesterreicherthumS 
bezeugen sollten. Enragirte Anhänger der alten 
Lenassungspartei sollen sich sogar diese geflü-
gelten Worte aus die Deckel ihrer Stammgläser 
oder aus ihre Pfeifenköpfe malen haben lassen. 
Nüchterne Provinzpolitiker aber, auf die man 
in der stolzen Metropole an der Donau mit 
vornehmen Achselzucken herabblickt, deren ehr-
liche? und von der tiefsten Liebe zu ihrer Na-
tion durchdrungenes Streben und Kämpfen 
man als politische Kannegießerei bezeichnet, 
wollten es allerdings nicht begreifen, warum 
gerade die Deutschen nach Wien gravitiren soll-
t-n. nach dem Wien, das in seinen kosmopo-
litischen Allüren für die aufreibenden Kämpfe, 
welche seine Stammesgcnoss-n in den gemischt-
sprachigen Ländern führen, weder Sympathien 
noch ein Verständniß überhaupt zeigte. 

Mittlerweile sind über die Residenz schwere 
Prüfungen niedergegangen. Die föderalistische 
Strömung begann gefahrdrohend am Weich-
bilde zu lecken und altherkömmliche Vorrechte zu 
unterwaschen. Wien stagnirt. Und wenn das 
durch die slavische Springfluth hereingepeitschte 
Hochwasser noch lange anhält, dann muß der 
gegenwärtigen Stagnation unvermeidlich auch 
der Niedergang folgen. Man sollte nun 
meinen, daß Wien endlich die Gefahren, 
die eS umspielen, zu erkennen beginne. Doch 
weit gefehlt! Der einsichtsvolle Theil der 
Refidenzbevölkerung ist ohne Macht und 
das Gros der Wiener hat keine politische 

Hin Abenteuer auf Mart in ique. 
Unser Detachement war als Besatzung für 

französisch Guyana bestimmt und an Bord des 
Dampfers „St. Germaiu" in Toulon einge-
schifft worden. Nach 14 Tagen eintöniger See-
fahrt näherten wir uns der Küste von Marti-
mque, das wir in der Nach« zu erreichen ge 
dachten. I m ersten Däntmerlicht des anbrechende» 
Tages, das sich wie der Sch»in eines matten 
elcctriichen Lichtes am östlichen Himmel verdrei-
tete und an Ausdehnung gewann, trat die Euv 
fahrt an deu Platz, wo unser Schiff Kohlen 
einnehnem sollte, immer schärfer hervor: unge-
duldig standen wir auf Deck, den Augenblick, 
wo eS uns vergönnt sein würde, an Land zu 
gehen, mit Sennsucht erwartend. Kaum hatte der 
Damprer die Nähe des Landungsqmns erreicht, als 
eine Schaar bronzefarbiger Negerinnen in luftig» 
fter Bekleidung, als einzigen Zierrat!) ein Collier 
grob gedrechselter Perlen um den Hals tragend 
di: Landebrücke betrat und die in großen Tra-
gekörben herbeigeschafften Kohlen in ben unteren 
Schiffraum zu schütten begann. 

Die Ausschiffung ging schnell von Statten, 
aber sie ward durch eine Nachricht getrübt, die 
der commandirende Ossicier, nachdem er uns 
hatte zum Kreise schwenken lassen, mittheilte. 

DaS gelbe Fieber herrschte so stark in Ca-
qenne. daß wir zunächst in Martinique bleiben ! 
und dort das Erlöschen der Epidemie abwarten \ 
sollten. Dieser Nachricht fügte der Capitän die 
Warnung hinzu, die Baraken am Hafen nicht 
zn verlassen, da es in dem denselben benach-
Karten Gebüsch viele giftige Schlangen gebe, 
auf welche man leicht, ohne es zu bemerken, 

! treten könne. Die Worte gelbes Fieber und 
Schlangen hatten uns Alle, die wir soeben den 
Fwß ans Land gesetzt, unheimlich berührt, und 
auch nachdem wir uns etwas geruht und er-
frischt» verließ uns der Gedanke an die Schlan-
gen nicht mehr. Unglücklicherweise wurde der-
selbe durch die geschwätzigen Negerinnen, welche 
Orangen und andere Früchte zum Kaus anbo-
ten. noch genährt; diese erzählten in ihrem ge-
brochenen Französisch alle möglichen und un-
möglichen Schlangengeschichten, die sich in^ der 
letzten Zeit zugetragen, und machten die Stim-
niung unter uns dadurch nur desto ernster. End-
lich kam gegen 4 Uhr Nachmittag für uns der 
Befehl zum Aufbruch. Wir sollten nach dem 
Fort Desaix, unweit der Stadt Fort de France, 
wo wir gelandet, marschiren. Nachdem einige 
Traingesährte unser Gepäck aufgeladen, und ein 
Corporal die Führung unserer Colonne übernom-
men hatte, setzte sich diese in Bewegung. Die 

Sonne stand glühend heiß am Himmel, de> 
Weg führte auf hartem, steinigen Pfade zu u* 
serem Fort empor. Der Marsch war äuße't 
beschwerlich, wenn auch eine leichte Brise « u 

der See her ab und zu Kühlung spendete und 
Frische verbreitete. Endlich waren mir ange»ngt. 
Erschöpft von der Hitze, gepeinigt von A>nger 
und Durst, hörte Jedermann nur mit )albem 
Ohre die Verhaltungsbefehle, die vor 'er Ent-
lassung an die Mannschaft ertheilt wuden. I n 
dieselben waren wiederum die Warnvtg etnge-
schlössen, sich vor Schlangen in Achtj» nehmen. 
Diese Warnung hatte etwas gan' belonderS 
Düsteres dadurch, daß das Fon, dis mehr et-
ner Villa als einem FeftungSwer glich, von 
parkartigen Anlagen umgeben nur, in denen 
dicht belaubtes Gebüsch und wete Rasenplätze 
mit fast mannshohem GrasnuchS bestanden' 
mit einander abwechselten. Beites schien wie iür 
Schlupfwinkel geschaffen für di: widrigen Rep-
tile. Der Anblick der umgekndcn Landschaft 
war entzückend und wirkte durch die Ueppigkeit 
der Vegetation, welche die tupiiche Natur zeigte, 
sowie durch den Wechsel v»n Wald und das 
wohlangebaute Gelände, mit dem wogenden 
Meer im Hintergründe, in hohem Grade anre-
gend aus die Phantasie des Europäers. An 
einer Stelle, die einen überhöhenden Auspchts-
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studiren. Wir haben bisher ohne einen Rück-
halt in der Residenz zu besitzen, gestritten, ge-
rungen und auch gesiegt, wir werden dies auch 
in Zukunft thun, ohne von Wien einen SuccurS zu 
erbitten. Aber wenn wir auch nicht nach Wien 
gravitiren, so werden wir doch jederzeit gegen 
jene Aspirationen slavischer Politik, welche die 
zweitgrößte Stadt deutscher Zunge ihres An-
fehens und ihrer Macht entkleiden möchte, 
Stellung nehmen. 

Knndschau. 
f E i n e neue C o n c e s s i o n . ) Der Zu-

sammeiitritt des Reichsraths naht heran und 
die Regierung beginnt die aufgebrachten, unzu-
friedenen Pole» mit kleinen Geschenken zu 
versöhnen, zu besänftigen. Die jüngste Con-
cession ist die. daß der Unterrichtsminister, einen 
polnischen Wunsch befriedigend, den Entwurf 
zum Baue der medicinischen Klinik in Lemberg 
anfertigen ließ, mit dem Versprechen, in dem 
Budget pro 1883 den Betrag znr Jnangriff-
nähme des Baues einzustellen. 75 Millionen 
schenken! Klinik bauen! Fürwahr eine „theure" 
Majorität. 

sUmkeh r.s I n einer Wanderversammlung 
des tatholisch-polltischen Volksvereines in An-
tering äußerte sich Hofrath Lienbacher über seine 
Stellung zu den Tschechen und Polen also: 
„ I m Jahre 1880 habe er unter großem Bei-
fall der Rechten für das gleiche Recht Aller, 
also der Tschechen wie der Deutschen, gesprochen, 
heuer habe er kein Wort von dem damals Ge-
sagten weggenommen und diesmal murrten die 
Tschechen und warum? Weil eben sie und nicht 
der Redner sich geändert haben und in ihrer 
Begehrlichkeit weit über die Grenzen hinausge-
gangen sind, indem sie z. B. verlangten, daß 
in Böhmen ĵeder Beamte der tschechischen Sprach« 
mächtig sein müsse. Da habe Redner erklärt, 
so lange ihr T̂schechen) im Rechte wäret, bin 
ich für dieses eingetreten, jetzt begehrt ihr mehr, 
da kann ich als Deutscher nicht mehr zustimmen, 
das geht dem Deutschen zu nahe. Ja Betreff 
der galizischen Grundentlastungsschuld habe 
Redner, der in dieser Sache vom Jahr 1873 
— 1879 Referent im Ausschuß war, i m m e r 
erklärt, daß dem Lande Galizien nur ein rück-
zahlbarer V o r s c h u ß gegeben wurde, während 
die Polen immer behaupteten, nichts schuldig zu 
sein und sich auf ein in der GebnrtSzeit der 
Revolution entstandenes Patent vom 17. April 
1848 stützten. I n Galizien war schon im Jahre 
1846 eine besorgnißcrregende Bewegung gegen 
die Grundherrn, anderseits dachte der polnische 
Adel an die Wiederherstellung Polens. — I n 
Wien beschloß man zur Beruhigung der Bauern 
ihre Befreiung von den Grundlasten und den 
Grundherren versprach man Entschädigung — 

pnkt über das kleine Plateau gewährte, auf 
wschcui die für uns bestimmte Kaserne lag, 
wa jch ganz in der Betrachtung des von der 
untrgehendn Sonne beleuchteten Landschafts-
bilde» versunken, als meine Begeisterung eine 
unlieb,me Unterbrechung erfuhr. Einige Soldaten 
hatten 'ej dem Auffüllen von Strohsäcken in 
dein frichen Seegras ein Rest von jungen 
Schlange,, der gefährlichen Trigonocephalen ge-
funden u»> verkündeten dies mit lautem Halloh. 
— Der Zvischenfall war indeß bald vergessen : 
zudem fordrte der Magen seine Rechte; man 
aß und iraif und vergaß darüber alle Anstren-
gungen des 5ageS, man dachte selbst nicht mehr 
an das droHeide Gespenst der Giftschlangen, als 
die Einbildungskraft und zugleich die Furcht 
von diesem he,»tückischen Feinde in der peinlich-
sten Weise durch eine ergreifende Scene von 
Neuem wachger»Len ward. I m Begriff nämlich, 
den Saal der Cauine, die uns im fröhlichem 
Beisammensein vereint, zu verlassen, trafen wir 
auf einige Schwarz?, die einen Genossen trugen, 
der bereits bewußtlos war. Ihnen folgte ganz 
verstört der Wirth mit einem schnell herbeigeru-
fenen Militärarzt, welcher den fast Leblosen, 
der einen Schlangenbiß bei der Arbeit im Freien 
empfangen, durch Ausbrennen der Wunde mit 

„Z>n»tsche Wacht." 

M i t t e l und Wege werde ein Gesetz bestimmen. 
Das Gesetz ist am 7. Sept. 1848 wirklich er-
schienen, es haben an demselben die Polen selbst 
mitgewirkt und eS besagt, daß zur Entlastung 
des Grundes in jenem Lande ein Fond aus 
den M i t t e l n des L a n d e s zu bilden sei. 
— Alle Gesetze und Patente bis 1857 aner-
kannten übereinstimmend, daß der Staat nur 
Vorschüsse auf Rechnung deS Landes gegeben 
habe. Nur eine Entschliessung vom Jahre 1857 
verfügte einmal die Sistirung der Rückzahlung 
und Verzinsung der Schuld, also auch nicht die 
AuSlöschung der letzteren. — Wie kamen jetzt 
auf einmal die anderen Länder zum Zahlen 
— Redner werde in den Erlaß der galizischen 
Schuld n i ch t w i l l i g e n . Wen» auch in der 
Völkersamilie, wie in der Privatfamilie vielfach 
gegenseitige Opfer gebracht werden müssen, so 
giebt eS für einen Volksvertreter doch ein „bis 
hieher," über welches er nicht hinausgehen dürfe. 
— Sorgen die Polen für sich, so muß es auch 
den Vertretern Salzburgs gestattet sein, für 
Salzburg zu sorgen. 

Z>e»tschkand. sK a t h o l i k e n v ersamm-
l u n g.] Am Montag hat in Köln die dies-
jährige Generalversauimlung deutscher Katho-
liken stattgefunden, die von 4000 Theilnehmern 
besucht worden war. Die Beschlüsse derselben 
enthalten manche Schärfen gegen die äugen-
blickliche Kirchenpolitik ver StaatSregierung. Die-
selben lauten: 1) Die Versammlung erkennt in 
dem von seiner Heerde getrennten hochwürdigsten 
Herrn Erzbischos Paulus den von Gott gesetzten 
rechtmäßigen Oberhirten der Erzdiöcese Köln, 
sie bleibt demselben in unverbrüchlicher Treue 
ergeben und verleiht ihrer Liebe und Verehrung 
neuen Ausdruck. 2) Die Versammlung erneuert 
den Protest gegen eine Kirchenpolitik, welche 
nach mehr als zehnjährigen bittern Erfahrungen 
sich noch immer nicht zur entschiedeneu Umkehr 
von den Wegen deS CulturkampfeS entschließen 
kann, vielmehr der tiefen Erbitterung des ka-
tholischen Volkes durch Halbheiten begegnet, da-
bei der einen Diöcese versagt, was sie der an-
dern gewährt. Sie erinnert bei diesem Protest 
an folgende Thatsachen, der?n Beseitigung üdri-
genS die gerechten Beschwerden der preußischen 
Katholiken lange nicht erschöpfen würden: 1) 
die beiden Crzdischöse von Köln und Gnesen und 
Posen sind abgesetzt, ihre AmtSbrüder bleiben 
dabei der Gefahr ausgesetzt, auf Grund der be-
stehenden Maigesetze zu Gefängniß oder Geld-
strafe verurtheilt und zur AuSüliung ihres hei-
listen Amtes für unfähig erklärt zu werden. 2) 
Weit über 1000 — in der Kölner Diöcese aber 
300 — Pfarrstellen sind verwaist, weil die 
StaatSregierung ohne Erfüllung der Anzeige-
Pflicht die Besetzung dieser kirchlichen Aemter 
nicht duldet. 3) Noch immer bleibt für das 
Erzbisthum Gnesen - Posen die Sperre, noch 
immer wächst der auf Grund des Brotkorbge-

einem rothglühenden Eisen retten wollt«. Die 
Augen deS Verwundeten waren convulsivisch 
verzogen, die Lippen bedeckte ein leichler Schaum 
— man hatte dem Kranken den Saft von ge-
kautem Tabak eingeflößt; aber alle von den 
Negern angewendeten Gegenmittel blieben ohne 
Erfolg — eine Berührung der Wunde mit dem 
Eisen, die vi lleicht noch die Gefahr beseitigen 
konnte, ließen die Schwarzen nicht zu. Kopf-
schüttelnd verfolgt« d«r Doctor, mit der Uhr in 
der Hand, die Symptome der Blutvergiftung, 
wie sie immer deutlicher an dem Körper deS 
Kranken hervortraten. Nach «twa zehn Minuten 
verfiel derselbe in heftige Krämpse, ein grünlicher 
Schleim drang ihm auS dem Munde, dann ver-
schied er unter gräßlichen Zuckungen. — Alle, die 
wir das Todtenlager umstanden, waren tief 
ergriffe» unter dem Eindrucke des Erlebten. 
Jeder schlich sich still aus dem Raum, in wel-
chem kurze Zeit vorher noch Frohsinn und Hei-
terkeit geherrscht, und der jetzt die Schrecken des 
Todes zeigte. Ein mir nahestehender Kamerad, 
der Sergeant Charly. ergriff meinen Arm und 
führte mich in unser Zimmer, wo er aus einem 
einfachen Etui seine mit Rum gefüllte Feld-
flasche zog und mir in zwei Gläser hinter einander 
aus derselben einschenkte. Diese Libation rief 
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setzeS angesammelte Fonds, der jetzt schon enva 
15,000.000 Merk beträgt. 4) Die sämmtliche» 
Priesterseminare sind geschloffen. Den Bischösen 
bleibt die kirchliche Erziehung der Geistliche« 
nach wie vor versagt. 5) Der Gerichtshof für 
kirchliche Angelegenheiten besteht fort, obwohl kein 
Mensch diese Einrichtung zu vertheidigen wagt. 
6) DaS Priesterausweisungsgesetz ist noch immer 
nicht abgeschafft, obwohl der Reichstag nach 
einer für dasselbe wahrhast vernichtende» ?e-
batte mit mehr als zwei Drittel Mehrheit die 
Reichsregierung zur endlichen Beseitigung dieses 
Gesetzes aufforderte; fast sämmtliche Orden und 
ordensähnliche Congregationen sind unterdrückt, 
unsere barmherzige,! Schwestern unterstehen einer 
für sie und alle Katholiken tief verletzenden Be-
aufsichtigung. — 3) Die Versammlung spricht 
den Mitgliedern der Centrumsfraction in Reichs-
tag und Landtag, die nun heute mehr als ein 
Jahrzehnt mit unerschütterlichem Muth und 
voller Hingabe an die heilige Sache der katho-
lischen Kirche im Kampfe ausharren, ihre» 
wärmsten Dank und frcudige Anerkennung aus. 
4) Die Versammlung gelobt, auszuharren i» 
dem heiligen Kampfe für den Glauben und die 
Freiheit der Kirche, sie fordert alle Gesinnungs-
genossen auf. uicht zu ruhen, bevor jene kirch-
liehen Zustände wiederhergestellt sind, welche e>n 
feierliches Königswort bei Besitzergreifung der 
Rheinlande den rheinischen Katholiken verhieß, 
welche die im Culturkainps verstümmelte Per-
fassung verbürgt, welche Se. Majestät der Kaiser 
wiederholt als wohlgeordnete bezeichnete. 

I r a n k r e i c h . s E n t h ü l l u n g d eSGam-
b e t t a S t a n d b i l d e «.] I n CahorS. der 
GeburtSstadt GambettaS, hat am Ostersonntag 
eine feierliche Kundgebung der herrschenden re-
pulikanischen Parteien Frankreichs stattgefunden. 
Dort wurde di« Bildsäule GambettaS enthüllt, 
und dieser Act gab Anlaß zu jener Kundgebung. 
Der größte Theil der Cabiuetsmitglieder mit 
dem Ministerpräsidenten Ferry und dem Kriegs-
minister Campenon an der Spitze wohnten dem 
Feste bei. Schon der Empfang der Behörde« 
war ein ganz besonderer. Der Bischof, umgeben 
von der Geistlichkeit, betonte den Vertretern der 
Regierung gegenüber seine Ergebenheit für die 
letztere und hob hervor, die ihm unterstellte 
Geistlichkeit gehöre der republikanischen Partei 
an. Minister Ferry dankte und sprach den 
Wunsch aus. das Concordat, das Band, wel-
ches die Kirche mit dem Staate verbinde, auf-
recht zu erhalten. I n seiner Rede bei der Enthül-
luug der Statue GambettaS gab Ministerpräsi-
deut Ferry dem Schmerze über daS zu frühe Hin-
scheiden GambettaS Ausdruck, das eine nicht 
ausfüllende Lücke gerissen habe. GambettaS An-
denken werde nicht erlöschen, weil es verknüpst 
sei mit den tiefsten Schmerzen des Vaterlandes, 
es könne nur noch wachsen in der Unparteilich« 
keil der Geschichte, die Liebe zu Frankreich sei 

die trüben Lebensgeister zu neuem Erwachen 
und hob die gesunkene Stimmung wenigstens in 
so weit, daß wir zusammen an die schriftlichen 
MonatSarbeiten gehen konnten und uns schn:ll 
iu unsere Löhnungslisten und Verpflegung«-
rapporte vertieften. Wir arbeiteten so bis gegen 
Mitternacht und merkten erst, als wir uns zur 
Ruhe begeben wollten, daß uns der genossene 
Alcohol einen brennenden Turst verursachte. 
Nichts fand sich in unserem Bereich, um den-
selben zu löschen, weder ein Tropfen Wasser, 
noch eme Orange. 

Ich geb« meine Unterossiciertressen für ein 
GlaS frischen WasserS hin, rief Charly. Und 
ich. rief ich, würde sogar die Lieutenan'Sepau-
letteS für einen kühlen Trunk hingeben, wenn 
ich dieselben errungen hätte. — Da erinnerte 
ich mich, daß sich in dem angrenzenden Gatten 
eine Zisterne befand. Jch besann mich keinen 
Augenblick, ergriff einen Krug und eilte damit 
hinab. Die Nacht war mild und der südliche 
Sternhimmel leuchtete in herrlicher Pracht. Das 
Gezirpe kleiner Singvögel drang monoton aus 
den Mangrooebüschen, in denen zahllose Leucht-
körper umherschwärmten, so daß daS Laub wie 
mit glänzendem Goldstaub bedeckt erschien; um 
schneller an die Zisterne zu gelangen, lief ich 
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die ihn beherrschende Leidenschaft gewesen, für 
Frankreich habe Gambetta in zwölf Jahren 
mehr an Kräften aufgewendet als sonst in einem 
langen Leben möglich sei. Der Kriegsminister 
Campenon brachte Gambetta die Huldigung der 
Armee dar: „Gambetta habe die nationale Ver-
theidigung organisirt und habe niemals verzwei-
felt an der Rettung des Vaterlandes, die Liebe 
zu Frankreich habe Gambetta zu guter Stunde 
gelehrt, daß eine Nation in der Welt nur un> 
tn der Bedingung mitzähle, daß sie start und jeder-
zeit bereit fei, die Rechte Anderer zu respectiren, 
aber auch ihr Blut zu vergießen für die Ver-
theidigung der Heimath und der Ehre. Die 
Armee werde GambettaS niemals vergessen." 

Atakiea. sDer Papst und d i e F r e i -
maur er ei.) Die demnächst zu veröffentlichende 
päpstliche Encyklika, welche sich gegen di« Frei-
maurer als Urheber der Zerbröckelung der Welt-
ordnung richtet, sagt, nach einer Mittheilung der 
„N. Fr. Presse", etwa Folgendes: „Die Frei-
maurerei, immer schrecklicher sich ausdehnend, 
bezweckt den Ruin der Throne und Altäre, so-
wie der öffentlichen Wohlfahrt. Ihre Mittel 
hierzu sind die Entchristlichung deS Staates und 
die materialistische Lehre. Richt der Glaube, 
nur tie Vernunft soll den Menschen leiten. Die 
Pflichten gegen Gott, der Einfluß der Kirche 
werden vernichtet und der heilige Stuhl nimmer 
ruhenden Angriffen ausgesetzt. Und darum wird 
das Patrimonium Petri der saooy'schen Krone 
eingefügt, das Papstthum und der Katholicismus 
bis" aufs Messer bekämpft. Diese corrumpirende, 
die Welt durchziehende Strömung wird genährt 
durch die Presse, das Theater und die natura--
listische Kunst, welche die Leidenschaften ent-
fesseln und die Tugend einschläfern. DaS Laster 
wachst, die Ehe ist nur noch ein bürgerlicher 
Vertrag, die Erziehung beschränkt sich auf den 
wissenschaftlichen Unterricht. Man proclamirt die 
Volkshoheit und den Staats - Atheismus und 
ebnet dadurch den Boden jenen radicalen Lo-
gitern, welche die Gütergemeinschaft und di« 
Gleichheit der Stände verlangen. Achtzehn Jahr-
Hunderte nach Christo soll also die christliche 
Well tiefer als die heidnische sinken! Die Tren-
nung der Kirche vom Staate ist ungeheuerlich. 
DaS Leben emanirt auch für die Staaten nur 
von Gott. Gott ist der Urheber der Souveräne-
tät. die sie ausüben, sie sind also seine Helfer, 
und daher ist die Behauptung, die Völker könnten 
den den Souveränen schuldigen Gehorsam be-
liebig abschütteln, falfch und verbrecherisch. Wo-
hin gelangte die Welt, wenn die Gottesfurcht 
und der Gehorsam verschwände? Der Socialis-
muS und der Communismus geben hierauf eine 
beredte Antwort. Die Freimaurer schmeicheln 
den Fürsten, weil sie ihrer zur Besiegung der 
Kriege bedürfen. Die gegenwärtigen Schmeichler 
würden jedoch ihre bittersten Feinde werden, 
wenn sie Miene machten, deren Macht zu brechen. 

quer über den Rasen durch daS hohe Gras. — 
Plötzlich höre ich, schon am Rande des Brunnens 
stehend, unter mir einen Zischlaut, und fühle 
ylcichzeitig. wie etwa» meine Knie streift; in 
der Meinung, ich sei auf eine im Grase liegende 
Schlange getreten, erwarte ich mit Resignation 
den todtbringenden Biß derselben, denn ich fühlte 
„an; deutlich, wie sich das Thier gegen meine 
Knie wirft und dasselbe umschließt. Eine ent-
setzliche Angst bemächtigt sich meiner, ich fühle, 
daß mir der Athem stockt. Noch weiß ich nicht, 
ob der tödtliche Biß nicht bereits erfolgt und 
die Blutvergiftung eingetreten ist, ob ich nicht, 
wie jener Neger, bereits in den nächsten Minuten 
ein Kind deS Todes bin und unter Krämpfen 
und Schmerzen den Geist aufgebe. Alle diese 
Schreckensbilder, die sich meine erregte Phan-
taste ausmalte, folgten in einem Augenblick 
auseinander, und nahmen mir jede Willenskraft. 
Starr vor Entsetzen, stierte ich wie gelähmt 
nach dem Boden, um das todtbringende Thier 
zu entdecken. Jch fühlte nichts, es regte sich auch 
nichts; bei dem Ausstrecken der Arme trafen 
diese nur auf die g r o ß e n Falten meines Drillich-
Beinkleids. ~ Rings um mich her herrschte die 
tiefste Stille — nur unterbrochen durch die ein-
sonnigen Töne der Grillen und die langgezoge-

„ZXvtfche Wacht." 

Mögen sie sich bei Zeiten vorsehen. Die Frei-
maurer betrügen daS Volk und Hetzen eö gegen 
die zwei Gewalten. Die Kirche beschützt die 
Throne und lehrt die Pflichten deS Gehorsams." 
Da Kaiser und Kronprinz in Deutschland an 
)er Spitze der Freimaurerei stehen, so werden 
i« alle Ursache haben, dem Papste für diese 
Liebenswürdigkeiten rigener Art dankbar zu sein. 

Kukland. s E i s e n b a h n a n l e i h e . ) 
Aus St. ' Petersburg signalisirt der Telegraph 
den definitiven Abschluß einer Eisenbahnanleihe 
im Betrage von 300 Millionen Mark seitens 
der russischen Regierung. Die betreffende De-
pesche laute»: „Sicherstem Vernehmen nach ist 
eine 5percentige consolidirte Eisenbahnanleihe im 
Betrage von 15,000.000 Lstrl. mit der Dis-
contobank Hierselbst und mit dem Bankhause 
S. Bleichröder in Berlin, letzteres zugleich in 
Vollmacht der Generaldirection der Seehand-
lungssocietät in Berlin, abgeschlossen worden." 
Die „N. A. Z." begleitet die Mittheilung die-
ser Nachricht mit folgenden Bemerkungen: „Es 
characterisirt vielleicht nichts so deutlich die 
gründliche Veränderung in der gesammten 
Tendenz der russischen Politik, als daß die Kunde 
einer großen russischen Fuianzoperation, welche 
vor wenigen Jahren eine tiefgehende Beunru-
higung zur unvermeidlichen Folge gehabt haben 
würde, heute im Gegentheil als ein weiterer 
Schritt zur Eonsolidirung der inneren Verhält-
nisse des Zarenreiches mit vertrauensvoller Zu-
verficht aufgenommen wird. Eine wesentlichste 
Verstärkung wird aber diesem Eindruck noch 
dadurch zu Theil werden, daß unter den finan-
ciellen Instituten, mit denen die Anleihe abge-
schloffen worden ist, die Seehandlungs-Societät 
in Berlin mit in erster Reihe steht." 

ßorrefpondenzen. 
Pettau, 15. April. (O.-C.) s A u S d e r 

B e z i r k S v e r t r e t u n g . ) Am 15. Apru 
d. I . hat die erste Vollversammlung unserer 
neuen Bezirksvertretung stattgefunden, bei wel-
cher die Wahlen deS Obmanne« und seines Stell-
vertreters sowie die des Bezirksausschusses vor-
genommen worden. ES wurden gewählt: zum 
Obmanne Hr. Wilhelm PiSk, Gutsbesitzer, zu 
dessen Stellvertreter Hr. Karl Filaferro k. k. 
Notar beide in Pettau, zu Ausschüssen auS der 
Gruppe des Großgrundbesitzes: Hr. Franz 
Schosteritsch Realitätenbesitzer in St. Veit^ aus 
der Gruppe der Großindustriellen: Hr. Franz 
Wibmer in Pettau, auS der Gruppe der Städte 
und Märkte; Hr. Dr. Egbert Kleinsaßer k. k. 
Bezirksamt in Pettau; aus der Gruppe 
der Landgemeinden: Herr Anton Greif. 
Grundbesitzer in Straßgoinzen; aus der Voll-
versammlung Hr. Notar Filuferro und Herr 
Dr. Hans Michelitsch Advocat in Pettau. Es 

nen Klagelaute eines Nachtvogels. Wie der 
Funkenregen einer Locomotive fallen die kleinen 
Leuchtkäfer zu Taufenden in daS Gras nieder, 
von, Himmel herabgefallenen Sternschnuppen zu 
vergleichen. So vergehen einige peinvolle Mi-
nuten, ohne daß etwas Gefahrbringendes zu 
sehen oder zu hören ist. Diese unheimliche Still« 
gibt mir endlich den Muth der Verzweiflung — 
ich will wissen, waS geschehen, was unter mir 
vorgegangen. Langsam nnd vorsichtig verlängere 
ich meine beiden Arme und betaste mit den 
Händen zuerst die Kniescheibe, dann die Waden, 
das Schienbein und die Füße. Jch fühle nichts ; 
dreister werdend, untersuche ich jetzt auch das 
niedergetretene Gra« unter meinen Füßen, und 
den Boden, auf dem ich stehe. Jch athmete 
immer freier, und nach einigen Secunden schon 
konnte ich nicht umhin, ein herzhaftes Gelächter 
aufzuschlagen. Jch hatte auf einen Tonnenreifen, 
der liegen geblieben war, getreten, derselbe hatte 
sich aufgerichtet und meine beiden Kniee heftig 
berührt, dann war er zu meinen Füßen auf 
den Boden gefallen. Das war die Schlange ge-
wesen, die mir während einiger Minuten so 
tödtlichen Schrecken eingeflößt hatte. 

3 

entspricht dieser Ausfall der Wahl vollkommen 
dem Vorschlage der deutschfortschrittlichen Par-
tei, für welchen die Mehrheit der Bezirksver-
tretung, welche Mehrheit dieser Partei 
angehört, mit vollster Einmüthigkeit eintrat. 
Es verdient rückhaltslose Anerkennung, daß alle 
Parteigenossen die Sachlage richtig gewürdigt, 
daß vereinzelte Sonderwünsche und Meinungen 
sich willig dem großen Ganzen untergeordnet 
haben. ES darf von der neuen Leitung des Be-
zirkeS nach ihren Präcedentien wohl mit Fug 
erwartet werden, daß sie ihre Aufgabe frei von 
nationalen oder clericalen Voreingenommenhei-
ten im Interesse der Bezirksinfassen zu erfüllen 
bestrebt sein und dieß mit der nothwendigen Scho-
nung der Steuerträger zu verbinden wissen 
werde. 

Pettau, 17. April. (O.-C.) Deu tscher 
S ch u l v e r e in.] Die Theilnahme für den 
deutschen Schulverein ist bei un» immer wach 
und rege. — Es zeigen dies die nicht unbeträcht-
lichtn Spenden, welche demselben aus allen Be-
völkerungSkreisen in diesem Jahre zugeflossen 
sind und noch zufließen. — Den Reigen der 
Spenden hat in diesem Jahre die deutsche 
Abendgesellschaft des GasthofeS „Blaschitsch" 
mit einer Gabe per 20 fl. eröffnet. Bei ver-
schiedenen heiteren Anlässen wurden Sammlun-
gen für den deutschen Schulverein eröffnet. So 
haben eine lustige Gesellschaft im Gasthause des 
Herrn Tschaitscher 4 fl. e,ne Tischgesellschaft im 
Gasthause des Herrn Bouk 7 fl. 04 kr., eine Wem-
gartengesellschaft 1 fl.. eine Gesellschaft von 
Turnern 2 fl. abgeliefert. Eine in St. Veit bei 
Pettau im Fasching veranstaltete Juxlotterie er-
gab ein Resultat pr. 31 fl. 20 kr. Aus verschie-
denen Sammelbüchsen wurden 4 fl. 98 kr. ent-
nommen. Die am 10./3. stattgehabte Kaiser 
Josef-Feier ergab zu Gunsten des SchulveceineS 
202 fl. Herr Gutsverwalter Puchderger von 
Ebensfeld hat als Ertrag einer am 2. Februar 
1884 bei ihm stattgehabten Juxtombola fl. 17 60, 
dann weiter? am 17./4. auS gleichem Anlasse 
3 fl. 13 kr. abgeliefert. Mögen diese glücklichen 
Anfänge alS gute Vorbedeutung für weitere 
Erfolg« sich bewähren. 

Aus dem oberen Sannthale, 13. April. 
(O.-C.) ^Deutscher U n t e r r i c h t . ) Es 
soll leider beschlossene Thatsache sein, daß in 
der nencreirten 4. Classe in St. Paul der Un-
terricht nicht, wie es die große Mehrheit der 
Steuerträger und Bewohner der Gemeinde sehn-
lichst wünscht, nur in deutscher, sondern in der 
sogenannten flovenischen und nebenbei — damit 
es doch den Namen hat — auch in deutscher 
Sprache ertheilt werden soll. Wie dabei der 
Unterricht in der letzteren Sprache wegkommen 
wird, steht wohl außer allen Zweifel. Tie Ver-
stimmung über diesen Beschluß, von dem das 
Gros der Einwohnerschaft erst jetzt in Kenntniß 

Die Verschwörung. 
I n dem Garten der Privatirrenanstalt zu 

S. konnte man häufig ein seltsame» Freundes-
paar promeniren sehen, das sich augenschein-
lich absichtlich von den übrigen Kranken fern 
hielt. Der Eine, ein hochgewachsener junger 
Mann mit stolzer Haltung, und scharf markirten 
Zügen trug auf der linken Brufthälfte seines 
Rockes einen riesigen, aus Goldpapier geschnit-
tenen Stern, in dessen Mitte sich eine Malerei 
befand; diese zeigte einen auf den Hinterpran-
ken stehenden Tiger, der mit einem in derselben 
Stellung befindlichen langgefchwänzten Drachen 
eine Polka zu tanzen schien. Unter dem Bilde 
las nian die Buchstaben R. 8. R. S. Der Trä-
ger deS sonderbaren Schmuckes war nämlich 
Runjit Singh, Raja oder Fürst von Sumatra, 
wenigstens nannte er sich so; in den Büchern 
der Anstalt war er eingetragen als Franz von 
O., früher Lieutenant im holländischen Colo-
nialdienste, aufgenommen wegen Größenwahn. 
Der Andere war ein kleiner, dünner, alter 
Mann, der meist mit auf den Rücken gelegten 
Händen, den spähenden Blick auf den Boden 
gerichtet, neben dem stolzen Raja einherging 
und dessen Worten in tiefster Ehrfurcht lauschte. 
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gelangte, ist deshalb auch eine äußerst erbitterte 
zu nennen; denn schon längst höchst unzufrieden 
mit der Einpeitschung einer Sprache, die ein 
Gemisch von tschecho-, serbo- und croato-russi-
schen Ausdrücken und nebenbei nur eine beschei» 
dene Anzahl Worte der eigentlichen windischen 
Muttersprache enthält, die die Eltern zu Hause 
nicht verstehen und die sich Dank dem gesunden 
Sinne unseres Landvolkes schon aus den aller-
natürlichsten Gründen im practische» Leben nie 
einbürgern wird und kann, — wünscht die hie-
sige mit aller Hast nach deutscher Bildung 
strebende Bevölkerung, der daS geistige und 
materielle Wohl ihrer Jugend viel höher steht 
als aller national-clericale oder meinetwegen 
auch rußo- oder serbophiler Firlefanz. — daß 
ihre Kinder in der deutschen Muttersprache, mit 
deren Kenntniß sie überall ihr Fortkommen finden 
können, erlernen. Und die Ausführung dieser 
gerechten Forderung vorzuenthalten, muß gera-
dezu verdammt werden. —„Volkswille ist Got-
teswille" sagt ein altdeutsches Sprichwort und 
dieser mehr als beredte Gotteswille, der hier 
aus dem VolkSmunde spricht, ist der Ruf nach 
deutscher Bildung. Aber auch die materiellen 
Interessen des Ortes selbst werden durch diesen 
Pervakenvorgang hart berührt, weil der voraus-
sichtliche Zudrang in diese Classe, falls sie deutsch 
bestellt worden wäre, von Schülern der weite-
ren Umgebung des Sannthales. die jetzt von 
ihren Eltern — wenn denselben natürlich die 
materiellen Mittel dazu geboten sind. — mit 
weit größeren Kosten in der 3 Stunden weiter 
entfernten^ Stadt Cilli untergebracht werden 
müssen. So sündiget man schwer und unverant-
wortlich nicht allein gegen das geistige, sondern 
auch gegen das materielle Wohl des eigenen 
Volkes und aus welchen Gründen? 

Littai, 16. April. (Or.-Cor.) [ E i n s l o-
venischeS S t u d e n t e n - M e e t i n g i n 
S icht . ] Vor circa 8 Tagen versammelten sich 
zu Vittai in Krain im Gasthause des Herrn Se-
gatsch 26 bis 28 Studenten, ausschließlich den 
Gymnasien von Cilli und Laibach angehörig, 
behufs Vorbesprechung eines in den kommenden 
Ferien in den heimathlichen Gefilden deS Herrn 
Vosnjak abzuhaltenden großen flovenischen 
Etudentenmeetings. Die Versammlung beschloß 
ein Comite zu bilden, welchem die Hauptauf-
gäbe zufällt, sämmtliche nationale Studenten 
des slovenischen Reiches, auch jene, deren Oh-
ren einer gewissen Feuchtigkeit noch nicht ent-
Kehren, zur größtmöglichsten Betheiligung ein-
Maden und anzuregen. Zum Schlüsse und bis 
2 Uhr Morgens erfolgte das sattsam bekannte 
ohrenbeleidigende Gejohle nationaler Helden-
lieber. Bemerkenswerth ist, daß sich ein höherer 
politischer Beamter am Nachmittage äußerte, 
er werde das G . . . . auseinander jagen lassen 
und dem Gejohle ein Ende machen, — sich in 

Er nannte sich und hieß auch Nepomuk Klinz, 
war Schulmeister in einem sächsischen Städtchen 
gewesen, hatte in seinem halb verhungerten Zu-
stände unerwartet eine ziemlich beträchtliche 
Erbschaft gemacht und war darüber wahnsin-
nig geworden. Er begann nämlich nach Empfang 
des ererbten Geldes sich für unermeßlich reich 
zu halten, schrieb an die zuständige Behörde, 
man möchte ihn, sein Heimathstädtchen gegen 
einen noch zu vernehmbaren Preis verkaufen, 
da er dasselbe in eine Centralschulstadt für 
das Königreich Sachsen umzuwandeln gedenke, 
richtete auch verschiedene ähnliche Eingaben an 
das Ministerium, begann Grundstücke aufzukau-
fen und wirthschaftete derartig mit seinem Gelde, 
daß er auf Antrag seiner Verwandten zur Be-
obachtung der Irrenanstalt in S. übergeben 
wurde. Hier verkehrte er ebenso wenig wie der 
Raja von Sumatra mit den übrigen Kranken, 
und das war wohl die Ursache der zwischen 
den beiden entstandenen Freundschaft; von Seiten 
deS Raja äußerte sich diese übrigens nur als 
herablassende Huld, von Seiten des Schulmei-
siers dagegen war sie eine innigere, beruhte auf 
Bewunderung des hochbegabten, weitgereisten 
junge» Mannes, der in hinreißender Weise von 
seinen Abenteuern auf den indischen Inseln zu 

„Mltsche Wacht." 

den Abendstunden der famosen Gesellschaft 
selbst anschloß und höchlichst erfreut über die 
fortschrittlichen Gesinnungen der slovenischen 
Jugend, die Wackeren mit Wein und Cigarren 
tractirte. 

Mine Hßronik. 
(Unsere K a i s e r i n ] will am 21. d. 

M. Heidelberg verlassen und sich nach Amster-
da», begeben. Von dort aus wird die hohe 
Frau verschiedene Ausflüge und zwar nach dem 
Haag und Scheveningen, woselbst ein zweitä-
giger Ausenthalt beabsichtigt ist, dann nach 
Lcyden, Haarlem und Utrecht unternehmen. 
Am 8. oder 9. Mai wird die Kaiserin wieder 
in Wien erwartet. 

( K a i s e r i n A u g u st a ü b e r Ema-
n u e l G e i b e l.] Die Kaiserin hat an den 
Geh. Rath Dr. Ernst Curtius aus Anlaß deS 
Todes Geibel'S ein Schreiben folgenden In-
Halts gerichtet: „ Ihre Worte geben ein treues 
Bild von den Verdiensten des Entschlafenen 
und von seinen Beziehungen zu uns. die in 
Meinem Gedächtniß stets fortgelebt haben. 
Deutschland mußte auf seinen Emanuel Geibel 
stolz se,». und es ftent Mich, daß ein ehren-
volles Zeugniß da bevorsteht, wo eS gilt, 
der Nachwelt feinen Namen zu überliefern, 
nachdem er selbst standhaft ausgelitten hat. 
Aber welcher Verlust für die Seinen, seine 
Freunde und für Sie. Dies Alles Ihnen recht 
warm auszudrücken und der Richtung zu hul-
digen, welche der Dichter vertrat, ist der Zweck 
diefer Zeilen." 

[D i e A u s s t e l l u n g i n T u r i n ] soll 
am Sonnabend den 26. April mit ganz beson-
derer Feierlichkeit eingeweiht werden. Nach der 
Turiner „Gazzetta bei Popolo" erfolgt die 
Eröffnung um 11 Uhr Morgens in Gegenwart 
des gesammten Königshauses, der Minister 
einer Deputation des Parlaments :c. Abends 
findet eine große Illumination des Corso Mas-
sinio d'Äzeglio stttt. Am Sonntag (27.) folgt 
ein Ausflug mittelst der neuen Eisenbahn anf 
die Höhe von Superga; am 28. Abends großes 
Galatheater im Teatro Regio; Dienstag (29.) 
Banket des Municipiums für die officiellen Gä-
sie, nachher große Soiree im Stadthause; am 
30. «Mittwoch) Ball in den Sälen der Accade-
n,ia filarmonica. Bei der Eröffnung wird zu-
nächst der Herzog Ainadeo. Bruder des Königs, 
als Präsident des Generalcomites. sprechen, 
dann der Exminister Villa als Präsident des 
Exekutivcomites, und zuletzt der Ministerpräsi-
dent Depretis. 

( D er S t r e i k v o n A n z i n ] ist nach 
56täg,ger Dauer beendet. Die Bergleute, deren 
Mittel erschöpft sind, haben beschlossen, die Ar-

zu den Bedingungen der Gesellschaft wie-
aufzunehmen. 

erzählen wußte, wenn ihn nicht gerade die fixe 
Idee beschäftigte, daß er 9taja sei. 

Während eines ihrer Spaziergänge im An-
staltsgarten geschah es eines Tages, daß ein erst 
kürzlich aufgenommener Kranker sich an die bei-
den Freunde herandrängte und dem Raja die 
Frage vorlegte, ob er Protestant oder Katholik 
sei. Der Raja iah ihn unwillig an, antwortete 
aber doch, er sei Pro'estant. „Aha." kicherte der 
Fragesteller, „da haben wir's! Denken Sie sich 
doch, ̂ Verehrtest», einen protestantischen Raja 
von Sumatra; reimt sich das? Was würde die 
theils muhamedanische, theils heidnische Vevöl-
kerung des Landes zu einem derartigen Glau-
bensbekenntniß ihres Herrschers sagen ? ! " „Was 
sie sagen würde, ist mir gleichgültig," antwor-
tete stolz der Raja, „die Hauptsache ist. was 
ich sage. I m Orient sind wir Herrscher zum 
Glück unumschränkter als hier zu Lande. Wür-
den Sie in meinem Reiche unverschämte Fragen 
stellen, so genügte ein Wink von mir, und Ih r 
Kopf hätte den Zusammenhang mit Ihrem zum 
Abschneiden wie geschaffene» Halse verloren." 
Der Gemaßregelte befühlte sich unwillkürlich 
den wirklich recht langen Hals, schüttelte den 
Kopf und entfernte sich dann eiligst. „Uebrigens," 
fuhr der Raja, sich zu Klinz wendend, fort: 
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tE r ö f f n u n g der R i g i b a h n.] Vom 
Rigi wird gemeldet, daß am 9. d.M. der erste 
Vitznauer Bahnzug mit 29 Personen auf dem 
Kulm angekommen ist. Seit Bestehen der Bahn 
hat die Betriebseröffnung noch nie so frühzeitig 
stattgefunden. 

( F o l g e n e i n e s W o r t st r e j tes. I 
Am Abend des Osterfestes gerieth in einer Ca-
ferne von Neapel ein betrunkener Soldat in 
einen Wortwechsel mit Kameraden. Schließlich 
feuerte er gegen dieselben eine Anzahl Gewehr-
ichüsse ab, durch welche fünf Soldaten getödtet 
und drei schwer verletzt wurden. Außerdem zo-
gen sich zwei Soldaten Verletzungen bei ihrer 
Flucht aus dem Fenster zu. 

fAcht J a h r u n s c h u l d i g i m Z u c h t -
hau s.] Vor etwa acht Jahren wurde in Chan-
Münster (Bayern) ein gewisser Steinmann zu 
el, Jahren Zuchthaus verurtheilt. nachdem er 
schuldig erklärt worden, einen Mann erstochen 
zu haben. Nunmehr soll sich ein Häusler und 
Maurer Jglhaut, der jetzt flüchtig geworden, 
als Thäter verrathen haben, so daß Steinmann 
unschuldig acht Jahr Zuchthaus verdüßt hatte. 

( M o d e t h o r h e i t e n . ] I n Paris be-
ginnen die Herren im Salon in Fracks von 
karminrother Farbe zu erscheinen, da der 
schwarze Anzug als zu kelln«- oder leichenbe-
stattungsmäßig befunden zu werden anfängt. 
Die Mode findet in einem Theile der englische» 
Presse warme Befürwortung. Wo noch? . . . 
Gegen den schwarzen Frack läßt sich vom äst-
hetischen Standpunct gewiß viel einwenden; 
den rothen sollte man aber wohl ruhig weiter 
den dressirten Affen überlassen. 

tAuch e in Stück f o c i a l e s E l e n d . ] 
Frau Elife von Körner, die Witwe eines öster-
reichischen Generals, verübt' dieser Tage in 
einem Hotel in London einen Selbstmord, indem 
sie sich über daS Treppengeländer hinabstürzte. 
Nahrungssorgen sollen das Motiv für die ver-
zweifelte That gebildet haben. 

s G e f ä h r l i c h e Schaus te l l ung . ] 
I n Paris producierte sich seit Kurzem ein 
junger Schlangenbändiger. Bei der Vorstellung 
am 4. d. nahm der Manu eine kleine Schlange 
und steckte deren Kopf in seinen Mund. Plöy-
lich sah man Helles Blut daraus fließen: das 
Thier hatte die Zunge des Aermsten völlig 
durchgebisseu. Trotzdem ein schnell herbeigeru-
fener Arzt die Zunge sofort vom Gaumen ab-
löste, starb der Mann noch am selben Tage. 
Eine Sammlung ward eingeleitet, deren Erttäg-
niß der erst am Vortage des Unglücks von 
Zwillingen genesenen Witwe des Verstorbenen 
zugewendet wird. 

(D i e G r e n z e des menschl ichen 
G e h ö r s . ] Nach Versuchen von Panchon, 
die der Pariser Akademie der Wissenschaften 
vorgelegt sind, macht der höchste hörbare Ton 
72.000 Schwingungen in der Secunde. Wenn 

„hat es auf Borneo schon lange, ehe ich die 
Regierung von Sumatra übernahm, einen pro-
testantischen Fürsten gegeben, den Raja JameS 
Brooke von barawak, der, wenn er meine 
Thatkraft besessen hätte, sicherlich Herrscher über 
die ganze Insel geworden wäre." Schweigend 
gingen sie dann weiter. Der Raja aber schien 
gereizt zu sein; er blieb plötzlich stehen und 
sagte zu seinem Gefährten: „Hören Sie, Klinz, 
eS scheint, als wenn man im Allgemeinen hier 
keinen Unterschied zwischen mir und den meiste« 
anderen Insassen dieser Anstalt zu machen weiß; 
man vergißt dabei, daß ich durch die Intriguen 
Englands, das mit seinem chronischen Landerhun-
ger mein Reich rauben will, hierher gebracht 
wurde, als ich um Kanonen zu kaufen zu 
Krupp nach Essen reiste, und daß ich hier ge-
gen jedes Völkerrecht festgehalten werde. Jch 
bin aber ebenso wenig wahnsinnig, wie Sie es 
sind, und das soll sich heute noch zeigen 1" Nach 
emerJPause fuhr er im Weitergehen fort: „Hö-
ren Sie einen längst entworfenen Plan, der uns 
aus der schrecklichen Lage befreien kann, in die 
menschliche Tücke unS gebracht hat. Ich kenne, 
obschon ich mich anscheinend nie um sie küm-
merie, sämmtliche Patienten der Anstalt. Acht 
derselben werden ebenso wie wir Beide wider-
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der hohe Ton aufhört. für Menschen hörbar zu 
sein, so bewegt er doch noch eine empfindliche 
AiAflamme. 

' D i e Ursache deS X - B e i n e s . 1 
Professor Lücke. Direktor der chirurgischen Klinik 
w Ztraßburg im Elsaß, theilt im „Centralblatt 
für Chirurgie" eine Beobachtung über eine ge-
wohnliche Ursache deS X-BeineS (Knick- oder 
Söacferbcin) der Kinder mit. die geeignet ist. 
auch weitere Kreise zu interesfiren. Er sagt, daß 
sich die X-Beine der Kinder seit den letzten 10 
Jahren in steigender Progression vermehren und 
auch bei ganz gut genährten, gesunden Kindern 
vorkommen. Die Ursache dieser Disiormität war 
in allen Fällen dieselbe: daS Tragen elastischer 
Etrumpfhalter, welche am Strumpf außen fest' 
genäht sind, nach oben über die äußere Seite 
des Oberschenkels hinlaufen und dann am Corset 
oder Unterjäckchen festgeknüpft werden. Die 
Wirkung deS beim Gehen und Laufen sich 
spannenden elastischen Bande« wird auf den 
vom Strumpf umschlossenen Unterschenkel über-
tragt» und wird sich vorzugsweise im Kniege-
lenke in der Weise geltend machen, daß der 
Unterschenkel nach außen gedreht wird. Ein 
stärkeres elastische« Band wird auch durch directe 
Gewalt wirken. So bildet sich allmälig ein X-
Bein auS. Jeder, der die wunderbaren Wir-
kunaen ver elastischen Zugverbände bei der ortho-
pädischen Behandlung von Verkrümmungen 
kennt, wird zugeben, daß durch das gerügte 
Modestrumpfband in der That eine solche Dis> 
formität herbeigeführt werden muß. Lücke 
empfehlt gewebte oder wollene Bänder, die im 
untern Drittel des Oberschenkels als Strumpf-
bänder umgelegt werden, damit „uns nicht un-
vermerkt eine knickebeinige Jugend zuwächst." 

( E i g e n s i n n i g e E h e g a t t e n . ] Ein 
Ehepaar in Ohio hatte vor Jahren einer Klei-
mgkeit wegen Streit bekommen und Beide leg-
teii das Gelöbniß ab, nie wieder mit einander 
zu sprechen, was sie auch bis vor einigen Aben° 
den hielten. Da sich jedoch die Frau, bereits 
über 60 Jahre alt. ihrem Ende nahe glaubte, 
sprach sie zum ersten Male in 25 Jahren zu 
ihrem Manne, und zwar die Worte: «Tho-
mas, ich fürchte, daß ich sterbe !" _ Jetzt befin-
bet sie sich aus dem Wege der Besserung, und 
das alte Paar kost und schwatzt mit einander, 
wie in seinen jungen Tagen. I m Uebrigen 
sollen die sonderbaren Leute ganz gnt mit ein-
ander ausgekommen sein; nur sprechen wollten 
sie nicht mit einander. Vielleicht, meint ein 
amerikanisches Blatt, war letzteres gerade der 
Grund, weshalb sie so gut mit einander auS-
kamen. 

(Können H u n d e — lesen l e r n e n ' ] 
fiese Frage hat sich neuerdings der bekannte 
englische Gelehrte John Lubbock vorgelegt, und 
der günstige Erfolg der Versuche, die er mit 
einem schwarzen Pudel anstellte, lassen ihm die 
Erreichung jenes Zieles als im Bereiche der 

rechtlich hier gefangen gehalten. Mi t diesen, 
lauter intelligenten Menschen, habe ich mich 
längst verständigt, und sie erwarten nur einen 
Wink von mir, der ihnen zeigt, daß die Zeit 
gekommen ist. um gemeinschaftlich die Freiheit 
wieder zu erlangen. Zähle ich Sie mit — Ihre 
Freundschaft machte es mir unnöthig, früher 
als im letzten Augenblick mit Ihnen darüber 
zu reden—, so sind wir zehn entschlossene Män-
ner gegen zwöls Wärter, einen dickbäuchigen 
Assistenzarzt und den noch dickbäuchigeren alten 
Direclor: denn die Wahnsinnigen werden sich 
neutral verhalten. Von unseren vierzehn Geg-
nern sind höchstens zehn kampffähig, wir stän-
den also einer gleichen Anzahl gegenüber; aber 
die Intelligenz wäre auf unserer Seite." Klinz 
hatte aufmerksam zugehört. „Jch verstehe," 
sagte er, „Sie meinen eine Ueberrumpelung und 
Flucht?" „Nichts Anderes", erwiderte der 
Raja, „und die Sache soll noch heute Abend 
erledigt werden. Wie gewohnlich soupiren dann 
unserer zwanzig im Speisesaal, unter Aussicht 
des Assistenzarztes und einiger, sagen wir vier 
oder sünf Wärter. Die Schlüssel der beiden 
Thüren deS Saals stecken von innen im Schloß. 
Kommen wir Beide später zum Souper, Sie 
durch die eine, ich durch die andere Thür, so 

Möglichkeit liegend erscheinen. Seine Methode 
war derjenigen gewisser Taubstummenlehrer 
ähnlich. Er stellte dem Thiere zwei Schüsseln 
hin, von denen die eine Futter enthielt, während 
die andere leer war; auf die erstere legte er 
eine Karte, auf der daS Wort „Futter" (Food) 
geschrieben stand, wahrend dann die leere Schüssel 
mit einer unbeschriebenen Karte versehen wurde. 
Der Pudel lernte bald zwischen beiden Karten 
unterscheiden. Die nächste Station war, daß er die 
beschriebene Karte seinem Herrn bringen lernte, um 
dadurch seinem Verlangen nach Nahrung AuS-
druck zu geben. Auch dieS hatte er bald gelernt, 
so daß er nur selten die unbeschriebene Karte 
brachte. An einem Morgen brachte er neun 
Ma l hintereinander die richtige Karte herbei, 
obgleich er sie jedesmal wieder unter mehreren 
leeren Karten hervorsuchen mußte. Lubbock 
glaubt, daß er bereits zwei Karten mit den 
Inschriften „fooä" und „out" zu unterscheiden 
verstände. Durch allmälige Vermehrung der 
Karten mag der Hund nach und nach dahin ge-
bracht werden, beliebig seine Mittheilungen zu 
machen. Inwiefern bei dem glücklichen Verlaufe 
dieser Versuche noch andere Umstände wirksam 
gewesen sind, lassen wir hier dahingestellt. Jeden-
falls können wir nicht umhin, uns der Auf-
forderung deS englischen Naturforschers anzu-
schließen, daß einer oder der andere unter den 
zahlreichen Besitzern und Liebhabern von Hunden 
weitere Beobachtungen dieser Art anstellen möchte. 

( B o n m o t S.] Der liebenswürdigen Schau-
spielerin Dejazet werden folgende Witzworte in 
den Mund gelegt: „Die Stickerei ist mehr werth 
als der Stoff," sagte sie einst von der italie-
nischen Musik. „Sie verschönt Alles, was sie 
trägt," sagte Jemand in ihrer Gegenwart, 
„und doch ist sie selbst nicht schön." „Ach. 
mein Herr." erwiderte die Dejazet, „besäße ich 
doch die Kraft. Sie zu tragen/' — Jemand 
verhöhnte einst einen Buckligen in ihrer Gegen» 
wart. „Habt Nachsicht mit ihm," tröstete ihn 
die D>, „alle Welt kann nicht platt sein!" 

[ E n t t ä u s c h t . ] Souverän (zum spin-
deldürren Kammerherrn]: Sagen Sie, lieber 
Baron, können Sie spanisch? Hofrath: Leider 
nein, aber ich will eS lernen. Zwei Monate 
später. Baron: Serenissimus — jetzt kann ich 
spanisch. Souverän: Sehr gut — da können 
Sie ja dann — den „Don Ouixote" im Ori-
ginal lesen. 

Deutscher S c h u t v e r e i n . 

( O r t s g r u p p e R a n n . ] Die Orts-
gruppe Nr. 503 des Deutschen Schulvereines in 
Rann hielt am 15. April die erste ordentliche 
Jahresversammlung unter recht lebhafter Be-
theiligung seitens der Mitglieder im Saale 
des Hotel Klembas ab. Der Obmann Herr 
P e s ch k e eröffnete die Sitzung, begrüßte die 

können wir die Thüren verschließen, ziehen die 
Schlüssel ab und bewältigen dann, mit Hülfe 
unserer acht Mitverschworenen, welche meiner 
Aufforderung sofort blindlings folgen werden, die 
anwesenden Wärter und den Assistenzarzt. Ist 
das geschehen, so ist eS nicht schwer, auch die 
übrigen Wärter zu bändigen, denn entweder 
machen wir einen Aussall aus dem Saal, nach-
dem der Tumult sie herbeigelockt hat, oder wir 
suchen sie in den einzelnen Zimmern und Jsolir-
zellen auf. Haben wir sie gebunden, so ist daS 
Haus unser; wir zwingen den Director, uns 
als Kriegsbeute sein vorräthiges Geld her-
auszugeben, denn der Gauner hat genug von 
uns eingesäckelt, und machen uns davon. Ge-
schieht das gegen 11 Uhr Abends, so können 
wir bequem gegen 3 Uhr Morgens die belgische 
Grenze erreichen. Dann sind wir frei. Die Ei-
senbahn führt uns nach Rotterdam, der nächste 
Dampfer nach Singapore, und von dort aus 
ist es nicht mehr weit in mein Reich. Dort 
kann ich wie für die Anderen, auch für Sie et-
was thun, Schulmeister, .zwar werde ich Sie 
nicht im Schulwesen anstellen können, da Sie 
der Landessprache unkundig sind ; aber ich kann 
Sie zum Inspektor meiner Heerden gezähmter 
Riesenbüffel ernennen, eine Stellung, die Sie 
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Erschienenen und stellte denselben Herrn Dr. 
Gaimayr als landesfürstlichen Eommissär vor. 
Dann theilte er einige erfreuliche Resultate, 
sowie den Einttitt mehrerer neuer Mitglieder 
mit. Hieraus wurde das Protokoll der letzten 
Sitzung verlesen. Der Rechenschaftsbericht über 
daS abgelaufene Vereinsjahr wurde von Herrn 
Z e ch n e r zur vollsten Zufriedenheit der Ver-
sammlung vorgetragen. Bei der Neuwahl deS 
Vorstandes wurden folgende Herren gewählt: 
Zum Obmanne Gutsinspector Eduard P e s ch k e. 
zu dessen Stellvertreter f. k. Notar Carl S i r k. 
zum Schriftführer Johann Z e ch n e r , zu 
dessen Stellvertreter Vincenz G r o b e r z , zum 
Zahlmeister Johann S ch m i d, zu dessen Stell-
Vertreter Carl L e i t e r . Als Delegirte für die 
Hauptversammlung in Graz wurden die Herren 
Eduard Peschke und Johann Zechner designin. 

( O r t s g r u p p e C i l l i u n d Umge-
b u u g Nr. X X I I ] Jene Mitglieder dieser 
Ortsgruppe, welche an der Hauptversammlung 
deS deutschen Schulvereines zn Pfingsten in 
Graz theilnehmen wollen, werden ersucht ihre 
Betheiligung in der Papierhandlung des Herrn 
Johann Rakusch. Herrengasse Nr. 0 längstens 
bis 26. April d. I . anzumelden, weil spätere 
Anmeldungen bei Erwirkung der Legitimation?-
karten mit Fahrermäßigungen nicht mehr be-
rücksichtigt werden könnten. Der Vorstand. 

E i n l a d u n g 

zur 

B o l r - V e r s a m m l u n g 

der 

Ortsgruppe Conobitz n. Umgebung 
des deutschen Schntvereme«, 

welche am 20. April 1884, um 3 Uhr Nach-
mittag, im Gasthose „zum Hirschen" stattfindet. 

Tagesordnung. 
1. Bericht des Vorstandes über das Vereins-

jähr 1883. 
2. Wahl der Delegirte«. 
3. Allfällige Anträge. 

D e r O b m a n n . 

Wie», 17. April 1884. I n der letzten 
AuSschußfiyung erstattete der Obmann-Stellver-
treter Dr. von Kraus einen eingehenden Bericht 
über seine jüngste Reise nach Böhmen. Auf 
dieser Fahrt berührte Dr. Kraus Hohenelbe, 
Benetzko, Redarsch. Jserthal. Semil, Eisendrod, 
Leitmeritz, Theresienstadt, Prag, und fand allent-
halben Gelegenheit, theils bestehende Schöpfun-
gen des deutschen Schulvereines zu inspiciren, 
und auch von dem erfreulichen Gedeihen der-
selben zu überzeugen, theils über wichtige An-

als früherer Erzieher ländlicher Jugend gewiß 
anheimelt." Mi t steigendem Interesse hatte 
Klinz zugehört. „Die Idee ist prächtig", sagte 
er, als der Raja schwieg, „und ich sehe nicht 
ein, was uns an der Ausführung hindern 
könnte; ich bin jedenfalls dabei." Der Raja 
drückte dem Freunde die Hand, und nachdem 
sie ihre Uhren verglichen, denn es war nnbe-
dingt nöthig, daß sie am Abend ungefähr 
gleichzeitig den Speisesaal erreichten, trennten 
sie sich und gingen aus ihre Zinimer; der Raja. 
um mittelst einer Specialkarte der Umgegend 
sich den Weg zur nächsten belgischen Stadt noch-
mals einzuprägen; der Schulmeister, um einige 
Stücke Wäsche:c. zusammenzupacken und von 
seinem Jnspectorat der fürstlichen Heerden ge-
zähmter Riesenbüffel zu träumen. 

Um 7 Uhr Abends ertönte wie gewöhnlich 
die Glocke, welche die Patienten, die ihre Zimmer 
verlassen durften, zum Souper in den Speise-
saal rief. Theils allein, theil« in Begleitung 
einiger Wärter kamen sie herbei und nahmen 
ihre Plätze an dem Tische ein, an dem der 
Assistenzarzt präsidirte. Nur der Raja und Klinz 
fehlten noch, aber auch diese machten bald fast 
gleichzeitig ihre Erscheinung, der Eine durch die 
obere, der Andere durch die untere Thür ein-
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gelegenheiten mit maßgebenden Persönlichkeiten 
an Ort und Stelle zu verhandeln. Dieser Be-
richt, sowie ein zweiter des Ausschußmitgliedes 
Dr. Pommer, welcher über die Verhältnisse in 
Znaim, Mähr.-Budwitz und Zuckerhandel durch 
persönliche Intervention eine umfassende und 
gründliche Kenntniß genommen hatte, wurde 
dankend zur Kenntniß genommen, und im An-
schlusse daran wichtige Maßnahmen beschlossen. 
An Bewilligungen sind zu erwähnen mehrere 
Ehrengaben für verdiente Lehrer in Mähren und 
Steiermark, Lehrmittel-Ergänzungen für einzelne 
Schulen im östlichen Böhmen und in Steier-
mark, sowie die Genehmigung eines bedeutenden 
Credite« zur Erwerbung einer Schul-Realität in 
Böhmen. Der Antrag der Ortsgruppe Troppau 
wegen Umgestaltung der dortigen Vereinsschule 
wurde in Berathung gezogen, und demselben 
schließlich zugestimmt. Dem Verein« sind neuer-
dings zugeflossenVon der OrtSgr. Leipnik 
Juxbild-Verfteigerung 1 fl. 72 kr., vom Liebo» 
titzer Männergesangsvereine 20 fl. — Von der 
Ortsgr. Botenwald Sylvesterfeier 35 fl. und 
Versteigerung von Juxsachen 12 fl. 34 kr. — 
Von der £ rtsgruppe Benfen: Sammelschütz 
11 fl. 61 kr. an Spenden 37 fl. 92 kr. — 
Von der Ortsgruppe Eisenbrod an Spenden 
24 fl. 7 kr. — Von der OrtSgr. Jonsbach 
diverse Spenden 13 fl. — Von der Ortsgruppe 
Biela diverse Spenden 7 fl. 47 kr. — Von 
der OrtSgr. Mauerkirchen Sammelschütze 7 fl. 
— Von der Ortsgr. Prachotitz: Sammlung im 
GeselligkeitSvereiu t fl. 52 kr. durch den Sammel-
schützen 3 fl. 98 kr. — Von der Ortsgruppe 
Erdweis: Jux-Einnahnte 9 fl. 50 kr., Tanz-
kränzche» 27 fl. 35 kr.,' JuxRing 4 fl.. Wer-
kel 0 fl. 19 kr., dann 2 fl. und von Nagelberg 
6 fl. 20 kr. — Von der Ortsgr. Rudolfstadt 
Ungenannter 10 fl. — Von der Ortsgruppe 
ZebuS: für 59 Kalender 2 fl. 50 kr., Sammel-
schütz Kirpal 3 fl. 30 kr.. Concertertrag 3 fl. 25 kr., 
Sainmelschütze Storch 45 kr. sonstige Spenden 
42 fl. 28 kr. — Von der OrtSgr. Hohenelbe 
diverse Spenden 11 fl. 91 kr. — Von der 
OrtSgr. Friedland : für Schulvereins - Kalender 
20 fl. 89 kr., diverse Spenden von DitterSbach 
25 fl. 51 kr., Sammlung der Oberwittigthaler 
Feuerwehr und sonstige Spenden aus Milden-
eichen 14 ff. 68 kr., diverse Spenden von Fried-
land 24 fl. 57 kr., diverse Spenden uus Ham-
dorf 12 fl. 22 kr., Sammelschütz in Kretscham 
und Kalender 19 fl. 52 kr., von Mildeneichen 
22 fl. 61 kr., Sammelschütz in Hamdorf 5 fl., 
Kaiser Josef »Fest 2 fl., Studentenkränzchen 
22 fl. 46 kr., HerrRichter in KaSpenau 3 fl. 90 kr., 
Concert Herr Muthsam l!k5 fl., Turnverein l fl., 
auS Heinersdorf 7 fl. 75 kr, von Herrn Baum-
heier in Dresden 5 fl., diverfe Spenden 3 fl. 8 kr., 
aus DitterSbach 6 fl. 12 kr., Sammelgelder 
aus Friedland 33 fl. 61 kr., Tischgesellschaft in 
„Oesterr. Hof" 4 fl. 25 kr., Schlachtruf 2 fl. 96 kr., 
vom Land- und Forstwirthfch. Vereine 2 fl. 50 kr. 

Deutsche M.cht." 

— Von der OrtSgr. Langenbruck: Sammelschütz 
11 ff. 47 kr., vom Turnverein 4 fl. 29 kr.. 
Club 3 ff. 40 kr., an sonstigen Spenden 3 fl. 84 kr. 
— Von der Ortsgr. Budweis diverse Spenden 
82 fl. — Von der Ortsqr. Haugsdorf: Concert» 
erträgniß 19 fl. 84 kr.. Sammelschütz 8 fl. 50 kr., 
Abendgesellschaft in Podletitz 7 fl., vom Slern-
berg ein Fondsbeitrag von 29 fl. — Von der 
Ortsgr. Leipnik Sammelschütz im Cafv Lachs 
10 fl. — Von der Ortsgr. Saalfelden: Er« 
trag leiner Unterhaltung 20 ff., Juxabend in 
Etbenfchitz 43 fl. — Von der Ortsgr. Tann-
wald: Schlittenpartie 7 fl. 40 kr., Sylvester-
abend Hr. Seida 25 fl., Sammelschütz-Kranz 
l fl. 10 kr., Sammlung bei Herrn Böhm 8fl., 
Sammlung von Tannwalder Männergefangs-
vereine 5 fl., Entr6e-Karte im Joachims Concert 
17 fl. 

Local'es und Frovinciates. 
ei l l i , 19. April. 

( E r n e n n u n g . ] Der LandeSgerichtSrath 
in Graz. Herr Edmund Schrey Edler Redlwerth, 
wurde zum OberlandesgerichtS-Rathe ernannt. 

( T o d e s f ä l l e . ] Heute Morgens ver-
schied nach längerem Leiden Herr Othmar 
Kalligaritfch, Hörer der Rechte, im 19. Lebens-
jähre. Der Tod dieses hoffnungsvollen Jüng-
lings weckte in allen Kreisen der hiesigen Be-
völkerung aufrichtige Theilnahme. — Am 
17. d. MtS. verschied der Besitzer des Gutes 
Maria-Gratz bei Tüffer, Herr Karl Heinrich 
August U h l i ch, in seinem 82. Lebensjahre. 

( A u s dem L a n d e S s c h u l r a t h e . ] 
Der LandeSschulrath Hai in seiner letzten Sitzung 
Herrn Leopold Trabusiner als Unterlehrer in 
Gonobitz und Fräulein Anna Deu als Lehrerin 
an der Mädchenschule in Luttenberg angestellt. 

sBesitzwech sel.] Man schreibt uns aus 
Gonobitz: Herr Eduard Carl Rekert hat sein 
Gut Gollic bei Gonobitz sammt dazu gehörigen 
Grundstücken pr. 94 Joch 665-6 Onadratklafter 
und Fundus instructus um den Kaufpreis von 
38.990 fl. an Herrn Bcnedict und Frau Clau-
dine Hertl, Realitätenbesitzer in Kremsier in 
Mähren, aus freier Hand verkauft. 

(C i l l i e r G e m e i n d e r a t h.] Unter 
dem Vorsitze des kaiserlichen Rathes Dr. Necker-
mann fand am verflossenen Mittwoche eine 
außerordentliche Gemeindeausschußsitzung statt, 
auf ' deren Tagesordnung Anträge über die 
Verwendung der von der Sparcassc für die 
Stadtgemeinde gewidmeten Erträgnisse des 
Refervefondes im Betrage von 11.560 fl. stan-
den. Ueber Antrag des Obmannes der Finanz-
fection G.R. Julius Rakusch wurde beschlossen, 
von gedachter Summe 2000 fl. als erstes An-
lagecapital zur Errichtung eines Asyls für ver-
wahrloste Kinder, dann 309 fl. für die Einrichtung 
des Zeichensaales der gewerblichen Fortbildungs-

1884 

schule in Cilli und 300 fl. für den hiesigen 
Kindergarten zu verwenden. Bezüglich der Ziest-
summe wurde beschlossen, dieselbe zur Deckung 
der Zinsen und Amortisationsquoten für da« 
zu gemeinnützige» Zwecken aufgenommen 
Sparcassedarlehen pr. 140.990 fl. und nach 
Maßgabe des Auslangens zur Deckung der 
ersten Zinsen- und Amortisationsrate des Tar-
lehens für den Theaterbau zu verwenden. — 
Unter den zur Verlesung gekommenen Einläute» 
befand sich ein Erlaß der Statthalterei mit 
der Aufforderung, bis Ende dieses Monate» ;» 
berichten, ob es nicht angezeigt wäre, zur 
wirksamen Abstellung des Bettel- und Vaga-
bundenwesens Vereine zu gründen, wie sie der» 
zeit bereits in Salzburg und an mehreren Ct> 
ten in Süddeutschland mit Erfolg besteh.» 
Der Erlaß wurde der II. Section zur Abgabe 
ihres Gutachtens überwiesen. Das Gesuch des 
Marti» Winzel um Auszahlung des Kauffchil-
lingsresteS von 350 fl. für die Friedhofsreali» 
tät wurde der 1. Section zugewiesen. Die vom 
Comite zur Gründung einer Hopfenmarkthalle 
in Cilli gemachten Vorfchläge wurden der 
V. Section zur Begutachtung und Antrags»! 
lung in der nächsten Sitzung übergeben. 

(C i l l i e r S p a r c a f f e.] Vergangene» 
Donnerstag fand die Ausschußsitzung dieses aus» 
gezeichneten Institutes der Gemeinde statt; i» 
derselben wurde der Rechenschaftsbericht vorge-
tragen, uod der im vergangenen Jahre erzielte 
vertheilbare Gewinn verschiedenen gemeinnützigen 
Zwecken zuzuführen beschlossen. Die Sitzung be» 
gann mit einem Rechenschaftsberichte des Gat-
comitcS. Referent Herr Adolf Lutz constatirte, 
daß der Gasconsum wesentliche Steigerunge» 
erfahren habe, — so sei z. B. die Gasproduc-
tion 1876 um 40*/0 kleiner gewesen als 1883. 
Trotzdem sei ein größerer Gewinn als früher 
nicht erzielt worden. Die Ursachen hiefür feien 
der bedeutend« Gasverlust (15#), der größere 
Consum der Stadtgemeinde, welche einen ge-
ringe» Preis bezahle, vor allem ab«r der 
billigere Preis. Wegen des Gasverlustes werden 
eben gründlich« Erhebungen gepflogen, die 
hoffentlich eine Verringerung desselben im Ge-
folge habe» werden, üb igens werde nicht ge-
nügend trockenes Holz verwendet und die ge» 
ringere Leuchtkraft durch die Quantität zu decke» 
versucht, dies bedinge größeren Druck und da-
mit steigen die Gasverluste. Die Herren kaiferl. 
Rath Dr. Neckermann und Zangger bemerkten, 
daß die Klage über die schlechte Beleuchtuno 
eine allgemeine sei und der „größere Druck", 
welcher der Gasanstalt nicht mehr Gewinn 
bringe, den Consumenteu aber mehr Geld koste 
und doch nicht ei» schönes Licht erzeuge, da» 
durch unnöthig gemacht werden möge, daß man 
wieder gehörige Holzvorräthe anlege und zur 
Erzeugung trockenesHolz verwende. (Zustimmung.) 
Herr Carl Traun. Director der Sparcafse, trug 
dann deuRechenschaftsbericht vor. (Wir werden da-
rüber speciell zu sprechen Gelegenheit nehinen. 
d. R.) Aus demselben geht hervor, daß der er-
zielte unb mit Rücksicht auf die Höhe der Re-
servefonds von 230.816 fl. vertheilbare Rein-
gewinn n a c h A b z u g n icht unbedeu ten-
der A b f c h r e i b u n g e n 28.597 fl. 28 kr. be-
trägt. Der Bericht wurde sehr beifällig aufge-
nonimen und genehmigt. Die Stadtgemeinde 
erbat sich vom Gewinne 11.540 fl. 85 kr. zur 
Deckung der ersten Rate des Asyls für ver-
wahrloste Kinder, zur Bezahlung der Zinse» 
und Amortisationsquote für das aufgenommene 
Capital, mit welchem Schulen, Kreisgerichts-
Gefangenhaus :c. gebaut wnrden, und für ver-
fchiedene andere löbliche Zwecke. Dem Ersuchen 
wurde Folge gegeben. ES bleiben zur Berthei 
lung somit noch 17.056 fl. 43 kr. und wurde-
beschlossen hievon: Der freiwilligen Feuerwehr 
300 fl.; dem öffentl. Kindergarten 309 fl.; dem 
Musealvereine 250 fl.; dem Musikvereine 590 fl.; 
dem Verschönerungsvereine 409 fl.; zur Deckung 
der Friedhofscapitalzinsen 460 fl. und als Bei-
trag zum Theaterbaufond 8900 fl. zu widmen, 
dem Reservefonds aber 6846 fl. 64 kr. zuzu-
führen. Was die 8000 fl. zum Theaterbaufond 
anbelangt, so handelt eS sich hier hauptsächlich 
um die Entlastung der Gemeinde. Dem An-
suchen des Militär-BequatierungsvereineS, um 

tretend. Sie blickten einander an; der Raja 
nickte, und im nächsten Augenblick hatten sie die 
Thüren verschlossen, die Schlüssel abgezogen 
und in die Tasche gesteckt. „Was soll das?" 
fragte, sich vom Stuhl erhebend, der Assistenz-
arzt, der den Vorgang bemerkt hatte. „DaS be-
deutet Freiheit, Hallunke!" donnerte ihm der 
Raja zu und, sich an die Tischgesellschaft wen-
dend, rief er: „Auf. Kameraden, die Zeit ist 
gekommen, packt die elenden Schergen, sie sind 
in unserer Gewalt, d'rauf auf die Kerle, d'rauf l " 
Aber Niemand am Tifche rührte sich. „Well:?," 
schrie jetzt der Raja einem baumlangen Herrn 
zu, der behaglich seinen Thee schlürfte, „hören 
Sie nicht, und Sie, Nissen, und Sie, Kohlrausch?" 
Doch die Herren sahen höchst gleichgültig d'rein, 
und Herr Weller sagte: „Dummheit, erst will 
ich meinen Thee trinken, und bei einem Regen-
weiter wie heute Abend reiße ich überhaupt 
nicht aus." „ N a / meinte begütigend Herr 
Kohlrausch: „Lassen Sie uns doch erst in Frie-
den essen, nachher können wir unS die Geschichte 
ja nochmals überlegen." „Klinz," brüllte jetzt 
der Raja, „halten Sie zu mir ; hierher, wir 
bringen's allein fertig!" Er war furchtbar er-
regt und, einen Stuhl ergreifend, hob er ihn 
drohend empor und wollte sich auf den Assistenz-

arzt stürzen. Allein zwei Wärter fielen ihm in 
die Arme; den herbeieilenden Klinz ergriffen 
zwei andere, und den beiden Hauptverschwore» 
neu wurden trotz ihres verzweifelten Sträubens 
die Schlüssel wieder abgenommen. Dann brachte 
man sie in ihre Zimmer, während die üirigen 
Herren weiter tafelten, und sich nur darüber be-
klagten, daß man Wahnsinnige in ihre Gesell» 
schaft zuließe. 

Der Raja und Klinz sahen sich nicht wie-
der; der Erstere erlitt in derselben Nacht in-
folge der Aufregung einen Tobsuchtsanfall, 
mußte während länger«? >>eit ifolirt werden 
und sta?b dann an eine? Entzündung de? Ge-
hi?nhäute. Für den Schulmeister hatte der Vor» 
gang nicht so böse Folgen, schon nach ein paar 
Tagen hatte er sich völlig wieder beruhigt. Er 
we'lt noch heutige» TageS in de? Anstalt zu 
S. und erzählt, wenn er dazu aufgefordert 
wird, mit tiefem Bedauern um feinen dahinge-
fchiedcnen Freund, die Geschichte der Verschwö-
rung deS Raja, wie er sein Erlebniß nennt und 
daß er sehr nahe daran gewesen, Inspektor der 
fürstlichen Büffelheerden auf Sumatra zu werden. 
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Erlassung eines Baucapitales von 16000 fl. zum 
înS'usse,der Sparcasseneiiilagen, wird keine 

Folge gegeben, da man damit nicht ein Präjudiz 
schaffen will. 

( B e z i r k s v e r t r e t u n g Drachen-
burg.> Aus Drachenburg wird uns telegra-
phirt : Heute wurde Bezirksrichter Dr. Emanuel 
Eminger mit großer Majorität zum Obmanne 
der hiesigen Bezirksverlretung gewählt. 

( Z u r Schu l v e r e i n S F r ü h l i n g «-
ieier.] Zu der von uns bereits veröffentlich-
M vorläufigen Anzeige von der beabsichtigten 
FrühlingSfeier zum Besten de« deutschen Schul« 
«reines bringen wir hiemit unseren geehrten 
Lesern in Folge der freundlichen Mittheilung 

I «ad übcr Ersuchen des Vorstandes der hiesi-
gen Ortsgruppe wciters zur Kenntniß, daß 
diese Feier, wie schon in der Anzeige erwähnt 
warte, am 27. d. Mts. Abends in den elegan-
ltii Räumen des Casino-VereineS stattfinden 
md dieselbe mit einer Ansprache des Obman-

l ne« über Zweck, Wirkungskreis und Einfluß 
des deutschen SchulvereineS eingeleitet werden 
wird. Daß hiebei — Aufführungen der Capelle 

! bcs l̂iusikvereineS und unseres wackern Ge-
sAigsvereineS abwechseln sollen, — unsere 
strammen Turner eine kurze Uebung zur Ver-
anschaulichung deutschen Sinnes und geprobter 
Manneskrast bringen werden, und daß auch die 
von den Freunden der deutschen Sache 

! und Schule g e s p e n d e t e n und vor -
auSsichtlich i n re icher A n z a h l ein-
gehenden G e g e n st ä n d e auf eine von 
der landläufigen Gepflogenheit des Tombola-
spieleS abweichende, hoffentlich anregendere 

I Leise ihre Verwendung finden follen. Von son-
stigen Ueberraschungen wollen und dürfen wis 
»och nichts verrathen. Dieses Programm, wenn 
eS äuch keine Bogenseiten süllt, ist gewiß geeig-
«et, gemüthsvolle Unterhaltung und geistige An-
regung erwarten zu lassen, insbesondere aber 
zur Manisestirung der biederen deutschen Ge-
'Innung unserer edlen Brüder der Stadt und 
Umgebung wieder eine erfreuliche Veranlassung 

I zu bieten. Wenn wir auf den löblichen Zweck 
I dieses GeselligkeitS-Abends hinweisen und des 

UmstandeS erwähnen, daß der Eintrittspreis 
zu der voraussichtlich genußreichen Unterhaltung 

I blos mit dem geringen Betrage von 20 kr. 
für eine Person festgesetzt wurde, um eine mög» 
liehst zahlreiche Betheiligung aus allen Schichten 
der Gesellschaft zu erzielen, so glauben wir 
uns der sicheren Erwartung hingeben zu dür-
sen. daß unser gesinnungstüchtige« Publicum in 
hellen schaaren dem Versammlungsorte au 

Mwem Abende zuströmen wird und hegen ins-
besondere die erfreuende Hoffnung, daß unsere 
deutschen Frauen, die, wo es gilt, etwas EdleS 
'U förder», stets in erster Reihe stehen, sammt 
ihren liebenswürdigen und den Müttern 
M Gesinnung wacker nacheifernden Töchtern 
dem Abende den schönsten Reiz verleihen werden. 

( F r i e d e sei i h r er st G e l ä u t e . ' ] 
t Gestern wurde eine neu« 5011 Wiener Pfund 
| schwere Glocke (Wiener Neustädter Erzeugniß) 
, aus den Josefiberg gebracht. Wir benutzen diefen 

Anlaß gerne, um zu constatiren, daß die Ordens-
! Mister der Josefikirche begeistert von ihrem Be-
l rufe wirken, und daß man niemals von feind-

seligen Handlungen ihrerseits gegen uns Deutsche 
| dort. Mögen die Klänge der neuen schönen 

Glocke, wenn sie sich durch« Sannthal schwingen, 
ftetS daran erinnern, daß der Beruf der Geist-
stlichkeit mit politischen Gezänke und National-
hetze nichts gemein hat. Wir verlangen nicht 
«ehr von ihr als den Frieden — und den könnte 
sie wahrhaftig gewähren! 

(T a c t l o f i g k e i t t n.] Aus St. Georgen 
an der Südbahn wird uns gemeldet: Für den 
Abend des Ostermontages war hier ein Kränz-
chen im Saale de« Herrn Nendl angesagt wor-

! den. Mehrere Deutsche aus St. Georgen sowie 
auch Gäste aus der Umgebung fanden sich da-

i der zu diesem Kränzchen ein. Doch wer be-
schreibt ihr Erstannen, als sie sich plötzlich in 
einer politischen Parteiversammlung sahen, in 
der slavische Fanatiker von reinstem Wasser 
da» groß« Wort führten. Man hatte also unter 

| dem harmlosen Aushängschilde eines Kränz-

„Deutsche Wacht." 

chens, wahrscheinlich um die politische Behörde 
zu hintergehen, die Zusammenkunft arrangirt. 
Bemerkt sei hiebei, daß einige Croaten, welche 
schon acht Tage vorher in St.Georgen gewesen wa-
ren und diesbezügliche Vereinbarungen getroffen 
hatten, mit einer Dorfmusikbande zu diesem 
Abende erschienen. Einer von ihnen, — er soll 
Advocatursconcipient in Agram sein, — haran-
guirte denn die Anwesenden in einer vom Deutschen-
hasse triefenden Rede. Jede« zweite Wort war 
eine Verwünschung des deutschen SchulvereineS 
und der Deutschthümler. Dieser wunderbare 
Redner sprach auch von Alpencroaten und sol-
chen, die die Ebenen bewohnen. Unter erste-
ren meinte er die Slovenen, dir ja eines 
Stammes mit den übrigen Eroaten seien. 
Seine Worte fanden in der zahlreich anwefen-
den Gymnasialjugend lebhaftes Echo. Die-
selbe schrie und klatschte Beifall. Ein junges 
Bürschchen aus Cilli rief in seiner gehobenen 
Stimmung, wahrscheinlich damit es die anwesen-
den Deutschen hören sollten, „wem eS nicht recht 
ist, der möge weitergehen, hier sind wir die 
Herren." Der liebe Junge, der übrigens Augen-
gtäser trägt, vergaß, daß er noch eine Serie 
von Jahren werde warten müssen, bis der erste 
Flaum um sein Kinn sprießen und er auf die 
Bezeichnung Herr werde Anspruch machen kön-
nen. Auch Bauern waren zu diesen« Kränzchen 
erschienen; gewiß ein Beweis mehr, daß die 
Ber,annnlung planmäßig vorbereitet word n 
war. Ein Caplan, trunken von den markigen 
Worten des Croaten und vielleicht auch von 
dem genossenen Weine, umarmte die Landleute 
der Reihe nach, immer dabei von Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit fabnlirend. Dem 
kroatischen Redner dankte Arzt Rüpschl. Wenn 
ich auch den Sinn seiner Worte nicht wiederge-
ben kann, so kann ich doch sagen, daß er sich 
anstrengte, sehr begeistert zu sprechen. Nach ihm 
sprach wieder der Croate u. s. w. AufS Tanzen 
selbst wurde fast ganz vergessen. Erwähnt sei noch, 
daß selbst der Bürgermeister von St. Georgen, 
der aus seiner floenischen Gesinnung gewiß kein 
Hehl macht, durch die improvisirte Beseda sehr 
peinlich berührt wurde. So währte denn das 
Geschimpfe auf den deutschen Schulverein und 
seine Anhänger zum großen Gaudium der slo-
venischen Gymnasialjugend bis tief in die Nacht 
hinein. Die St. Georgner Slovenen aber sowie 
die Croaten, die zu Hause neben einer trefflichen 
Schweinezucht sehr viel auf Gastfreundschaft 
halten, veletzten diesmal die Elementargebote der 
letzteren. Wir hoffen, daß für die Folge diepo-
litische Behörde dem Debüt kroatischer Chauvi-
nisten ihr Augenmerk zuwenden und die löbliche 
Gymnasial-Direction die Schüler auf das Un-
statthafte solcher Versammlungen in geeigneter 
Weise aufmerksam machen werde. 

( Z i g e u n e r - T r ä g h e i t . ] Der Chef 
der beim hiesigen Stedtamte internirten Zigeu-
nerfamilie wurde durch drei Tage mit einer 
verhältnißmäßig leichten Arbeit bei der Demo-
lirung des Stadttheaters beschäftigt. Gestern 
stellte derselbe die Arbeit mit den« Bemerken ein, 
daß er sterben müßte, wenn er auch nur einen 
Tag länger sich in angedeuteter Weise beschäs-
tigen würde. 

( E i g e n a r t i g e B e v o r z u g u n g . ] 
Man schreibt unS aus Windisch-LandSberg: 
Die jüngst vom k. k. Steueramte Drachenburg 
herausgegebenen neu?n Grund '̂csitzbögen erfreu-
ten sich im Allgemeinen der Parität bei Be-
Handlung des Textes, da derselbe zuerst deutsch, 
dann slovenisch eingesetzt wurde, nur bei der 
Gemeinde Windisch - Landsberg — dem deut-
schesten Orte des Bezirkes — wurde eine 
rühmliche Ausnahme gemacht und der Text 
n u r s loven isch ausgenommen; an der 
Spitze natürlich mit der so wohlklingenden 
slovenischen Uebersetzuug des Ortsnamens in 
„Polu'etertek." — Wir glauben wohl annehmen 
zu dürfen, daß diese einzige Auszeichnung nur 
auf einen nationalen — Practicantenwitz zurück-
zuführen sein wird, und hoffen für die Folge 
wenigstens paritätisch behandelt zu werden. 

(S l o v e n i s ch e S t a m m b u ch v e r s e.] 
Ein Freund unseres Blattes sendet uns sol-
gende reizende Verse, welche die Unterschrift 
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Robic tragen und in einem Weingarthaufe zu 
Pettau gesunden wurden: 

Bog iivi Slovence, 
Naj krepijo Nernci! 

zu deutsch: Gott erhalte die Slovenen, 
Möge» die Deutschen krepireit! 

Das ist denn doch ein ungeschminkter Ausfluß 
nationalen VersöhniingSbebürfnisses! 

(W a l d b r a n d.] I n der Gemeinde Ab-
stall bei RadkerSbnrg wurde eine bedeutende 
Waldfläche des Grundbesitzers I . Semlitsch 
durch einen Brand vernichtet, welchen Schul-
kinder durch Anzünden dürren Grase« gelegt. 

(Zu in d r e i f a c h e n M o r d e i n R a-
d o h a be i L a u f e n . ] Man schreibt uns auS 
Laufen: Wie I h r Blatt bereits meldete, wurde 
in der Nacht aus den 8. d. Mts. der Wirth 
Anton Molcoik, vulgo Struger, dessen krankes 
Weib und deren Schwester ermordet. Dieser 
dreifache Mord war kein Act der Rachsucht, 
wie man ursprünglich annahm, sondern ein 
Raubmord. Der Thäter wurde auch schon be-
reit« ^ am Charsamstage in der Person des 
Schusters Cuvan aus Leutsch eruirt und ver-
haftet. Mittlerweile hat derselbe auch das Ge-
ständniß abgelegt, die Mordthaten allein und 
aus Raubsucht verübt zu haben. Der Mörder 
ist von großer, kräftiger Statur. Er war fei-
nerzeit Führer im 47. Infanterie'Regiment« 
und lebte gegenwärtig mit seiner Gattin in 
Leutsch. Dem eigenen Geständnisse zu Folge 
übernachtete er am 7. d. MtS. beim vulgo 
Struger. Als Nachtlag»r wurde ihm, da er 
ein Bekannter war, ein Strohsack in die Stube 
gestellt. Nebenan schliefen die beiden FrauenS-
Personen. Der Wirth selbst übernachtete in einer 
Bodenkammer. I n der Nacht nun, als ^uvan 
Alles im tiefen Schlafe wähnte, stand er leise 
auf und schlich sich in das Nebenzimmer, in 
dem, wie er wußte, der Wirth seine Barschaft 
aufbewahrte. Sein Eintreten wurde jedoch von 
den Frauensperfone» bemerkt, öuvan änderte 
nun sofort seinen Plan. Er ergriff ein Messer 
und erstach damit die Schwägerin. Ueber die 
Hilferufe der Kranken eilte der Wirth aus der 
Bodenkammer herunter. Doch kaum hatte er 
die Schwelle des Thatortes betreten, als sich 
>'uvan auf ihn stürzte und ihn ebenfalls er-
stach. Dann begab sich der Mörder in den 
Keller, wo er eine Stärkung zu sich nahm. 
Dort fand er auch einen Haken, wie ihn die 
Zimmerleüie zum Zusammenfügen der Gerüste 
benützen; mit diesem kehrte er zur kranken 
Gattin deS Strugar. die in der Zwischenzeit 
ohnedies wahre Todesangst ausgestanden haben 
mochte, zurück und ermordete mit genanntem 
Instrumente die letzte Zeugin seiner Thaten. 
Dann eignete er sich die Barschast des Stru-
ger, soweit er solche ausfindig machen konnte, 
an. zog sein blutiges Henid aus und zog eines 
vöm ermordeten Besitzer an. Hierauf begab er 
sich zu feinem Weibe nach Leutsch. Dort zog 
er sich ganz um und reinigte seine Hos« voit 
Blutflecken. Am nächsten Tage fuhr er mit der 
Post nach Laufen, wo er die Nachricht ver-
breitete, daß beim Struger drei Personen er-
mordet worden seien. Von Laufen kehrte er 
nach Praßberg zurück. Unterwegs sprach er in 
allen Gasthäusern ei». Durch das viele Zechen 
und Geldausgeben lenkte sich auch der Ver-
dacht des Mordes auf ihn. Drei Tage darauf 
wurde er auch in Leutsch verhaftet. Den ersten 
Beweis seiner Thäterschaft lieferte daS gemerkte 
und noch blutbefleckte Hemd des Struger. Da« 
Weib des Mörders agnoscirte weiter« da« am 
Thatorte aufgefundene Hemd als da« ihres 
Mannes. Mit der Entdeckung deS Mörders 
wurde auch die hiesige Bevölkerung, welche be-
reits au eine wohlorganisirte Räuberbande 
glaubte und deren Ueberfälle befürchtete, von 
einer großen Angst befreit. 

Literarisches. 
( I l l n st r i r t e I a g d z e i t u n g. ] 

Schmidt & Günther's Leipziger Jllustrirte Jagd-
zeituug 1884 Nr. 14, herausgegeben vom Königl. 
Oberförster Nitzfche, enthält folgende Artikel: 
Aus alten Papieren. Vom Oberförster Heine-
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mann zu Bernburg. I I . Bär, Wolf und Luchs 
in Anhalt. — Wald, Wild und Jagd der Pro-
vinz Eurland. Von Paul von Rickmann. — 
Die Aufzucht des Hühner- oder Vorstehhundes. 
Von Ludwig Schröder jun. zu Steinbeck. — 
Mancherlei. — Illustrationen: Beim Hunde» 
Händler. — Rehe bei Mondschein. —Inserate. 
Die Jllustrirte Jagdzeitung von Schmidt & 
Günther in Leipzig erscheint am I. und 15. des 
Monats und tostet bei den Buchhandlungen 
halbjährlich M. 3. Bei den Postanstalten viertel-
jährlich M. 1.50. 

Hingesendet.*) 
H e r r R e d a c t e u r ! 

Jch wurde unlängst darauf aufmerksam 
gemacht, daß der Chorgesang unter der Leitung 
deS Stadtorganisten so trefflich ausgeführt werde. 
Als ein Freund der Kirchenmusik, ging ich amOster-
sonntag in die deutsche Kirche, um mich dort 
an den erhabenen Weisen zu erbauen. Was 
ich da hörte — würde ich jedenfalls verschwie-
gen haben, wenn man mir nicht soeben ein 
Zeituugsblatt gezeigt hätte, in welchem dem 
Chorgesange überschwängliches Lob gespendet 
wird. Der Zweck heiligt die Mittel! Man 
machte mich auch darauf aufmerksam, daß diese 
ganze Lobeshqmne nur eine Intrigue sei, daß 
man die Kirchenmusik und schlichte, sehr schlechte 
noch dazu mißbraucht, um zu intriguiren, das 
ist denn doch zu arg! Man kann sich ein tact-
und harmonieloseres Geschrei nicht leicht vorfiel« 
len. als wie eS sich an den Bögen der Kirche 
brach! Der U»wille über den Gesang erfaßte 
nicht nur mich, — mit mir verließen mehrere Leute 
Chor und Kirche, denn wer sich halbwegs im 
Besitze musikalischer Gehörorgane befand, mußte 
das Gotteshaus verlassen, in welchem die edel-
steu Melodien mit Rohheit ihres Zaubers ent-
kleidet, zu widerlichen Gesangscaricaturen ge-
macht wurden. Meine Aeußerung ist zwar sehr 
trocken, aber wirklich wahr; wäre bei der Sache 
Verständnißlosigkeit a l l e i n im Spiele: nun. 
ich hätte geichwiegen. die Falschheit aber muß 
überall entlarvt werden gleichviel ob sie am 
Chor oder am Kirchplatze ihr Unwesen treibt. 

Jch empsehle mich Ihnen mit aller Hoch-
achtung. Ein ehemaliger Sänger. 

WS H M W — alkalischer 

bestes Tisch- l i k r M i W e l M , 

erprobt bei Husten, Halskrankheiten, 

Magen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich Mattoni. Karlsbad nnd Wien. 

sH o ch - w i ch t i g.j Die eminenten Er-
folge, welche wir tagtäglich die Schweizerpillen 
erringen fehen, läßt die außerordentliche Be-
liebtheit dieser Pillen in allen Classen unserer 
Bevölkerung sehr erklärlich erscheinen. Aber was 
sagen die Großmeister der medicinischen Wissen-
schaft dazu? Eine Beantwortung dieser Frage 
wird folgender Brief des fo geschätzte» Herrn 
ProsefforS Reclam in Leipzig ersparen. Derselbe 
schreibt an Herrn Apotheker R. Brandt in 
Zürich :c. :c.: „ Ihre Schweizerpillen haben 
sich mir namentlich in der Frauenpraxis be-
wähn und werden (2 Stück eine Stunde nach 
dem Morgengetränk) gern genommen; weil sie 
sicher wirken ohne Beschwerden zu veranlasse». 
Auch bei Männern mit sitzender Lebensweise 

*) Für Zorm und Inhalt ist die Redaction nicht 
verantwortlich. 

„Deutsche Macht 

oder in höherem Alter — kurz bei Trägheit 
der Darmbewegung — erweisen sie sich vor-
theilhaft." Die Schachtel kostet 70 Kreuzer, 
reicht für mehrere Wochen und muß als Zci-
chen der Echtheit den Namenszug Rich. Brandt'S 
in« weißem Kreuze auf rothem Grunde tragen. 

Wir machen hiedurch auf die im 
heutigen Blatte stehende Annonce der Herren 
K a u f m a n n ^ S i m o n in H a m b u r g 
besonders aufmerksam. Wer Neigung zu 
einem interessanten wenig kostspieligen Glücks» 
versuche hat. dem kann die Betheiligung an 
der mit vielen und bedeutenden Gewinnen aus-
gestatteten staatlich garantirten Geldverloosung 
nur bestens empfohlen werden. 

Aus dem Amtsbtatte. 
K u n d m a c h u n g e n . Curatel - Verhän-

gung über Barbara Kostreuc in Podgorje wegen 
Wahnsinns. B.-G. Rann. 

E r l e d i g u n g e n . GerichtSdiener-Stelle 
beim Bezirks-Gerichte Schönstem. Termin 7. Mai. 
Kr.-Gcr.-Pr. Cilli. — Oberlehrerstelle zu St. 
Peter b. Königsberg. Termin 15. Mai. B.-Sch.--R. 
Drachenburg. — Lehrerstelle in Blanca. Ter-
min 15. Mai. B.-Ich.-R. Lichtenwald. ' 

L i c i t a t i o n e q . 3. exec Feilbietungen 
der Realitäten des Peter Hölzl in Mahrenberg. 
Sch.-W. 2650 fl. am 2. Mai B.-G. Mahren« 
berg. Der AgneS Lo5iönik in Kopreinitz Sch.-W. 
1225 fl. am 2. Mai B.-G. Drachenburg. — 
Der Maria Pitler vereh. Petriö in Sulzthal. 
Sch.-W. 228V fl. am 26. April Bez.-Gericht 
Marburg l. D. U. —Des Franz und der Ma-
ria Halger in Kohlberg Sch.-W. 8200 fl. am 
23. April. B.-G .Wind.-Feistritz. — Des Franz 
Kovac in Konovin Sch.-W. 1499 fl. am 23. 
April. B.-G. Schönstein. — Des MathäuS und 
der Maria Kafchl in UnterloSnitz. Sch - W. 
5700 fl. und 5715 fl. im Reaffuiuirungswege 
am 23. April. B.-G. Wind.-Feistritz. — Dcs 
Franz und der Maria Holzer in Kohlberg. 
Sch.-W. 8200 fl. im ReafsumirungSwege am 23. 
April. B.-G. Wind.-Feistritz. — Des Andreas 
Lipan von Silovec. Sch.-W. 470 fl. am 23. 
April. B.-G. Rann. 

FMswirtyschaMiches. 
f S c h ö n s t e i n e r M a r k t b e r i c h t . ] 

Man schreibt uns aus Schönstein: Der am 15. 
d. in Schönstein abgehaltene Markt, war sehr 
stark besucht, doch waren die Rindpreise sehr 
niedrig, wahrend die Pferdepreise hoch gehalten 
wurden. Der Rindverkehr war daher mäßig, 
dagegen wurden sehr viele Pferde verkauft und 
find für eine Stute 425 fl. erzielt worden. Ein 
für die hiesiigen Verhältnisse sehr seltener Preis, 
der aber bekundet, daß sich am hiesigen Markt 
auch besseres Material einfindet, und daselbst 
auch gesucht wird. Ein gestohlener junger Ochse 
wurde in einigen Stunden nach verübter That 
von der hiesigen sehr eifrige» Gendarmerie 
dem Eigenthümer zurückgestellt. 

f T a b a k v e r l a g M a r b u r g . ] Am 
10. d. fand in Marburg die Uebergabe des 
Haupltabakverlages von Herrn Böhm an Herrn 
Marcuö Kroffitsch aus Cilli statt. 

s E i s e n b a h n S p i e l f e l d-R a d k e r S-
b u r g.j Mi« den Erd arbeiten für diese Bahn 
soll Heuer im October begonnen werden. Man 
hofft di- Strecke im Sommer 1885 eröffnen zu 
können. 

j W a f f e n f a b r i k . ) Dem Vernehmen 
nach beabsichtigt die Regierung, in Oberkrain 
U. z. in Kropp oder Eisnern Gewehrfabriken 
zu errichten. Die Ferlacher werden darüber 
nicht sehr erbaut sein. 

s N o r d b a h n .] Die leitenden Kreise der 
Nordbah» beabsichtigen, den Widerstand, den 
die mährischen Tschechen dem von derselben utit 
der Regierung geschlossenen Uebereinkommen 
entgegensetzen, durch nationale Concessionen weit-
gehendster Art zu beseitigen. Neben den zwei 
sprachigen Fahrkarten werden, wie wir ersah-
ren, an allen Waggons der Nordbahn neben 
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der bis jetzt deutschen Aufschrist auch die tfche-
chifche angebracht werden, und die Nordbah» 
will der tschechisch nationalen Empfindlichkeit 
soweit entgegenkommen, daß sogar aus d» 
Wegweisern zu den Anstandsorten der tfchechi-
fchen Sprache der Vorrang vor der Deutsche» 
eingeräumt werden soll. 

sW e l t p o st v e r e i n.] Denjenigen La-
dern des Weltpostvereins, nach welchen Poft-
karten mit Antwort abgesandt werden können, K 
nunmehr laut amtlicher Mittheilung, auch Nika-
ragua beigetreten. Das Porto für derartigi 
Postkarten nach Nicaragua beträgt 10 kr. 

^ a . i h j r - O x d j a ' U j a . g r 
CJ i 1 11 v o m 15. Oc-t, IHM!!. 

Trle«t—Wien. 
Courirxug Nr. 1. Ankunft Cilli 1 Uhr 26 Min. Nacht* 

Abfahrt » 1 , 2 « , , 
Anschluss Fragoihof, Eilzug Nr. 202, ab 3 Uhr Früh. 

» Marburg — 
Eilzug Nr. 3, Ankunft Cilli 1 ülir *15 Min. Mitum. 

Abfahrt , 1 , 17 , , 
Anschluss Pragorhof — 

, Marburg Postzug Nr. 40«. ab 3 Uhr Nach* I 
Pustzug Nr. 5, Ankunft Cilli 6 Uhr 9 Min. Abend*. 

Abfahrt . « . 14 . . 
Anschluss Pragerbof Post*. 206ab 7 Uhr 55 Min. Aben<ii. 

» Marburg — 
Postiug Nr. 7, Ankunft Cilli 3 Uhr 10 Min. Früh. 

Abfahrt , 3 , 15 , 
Anschluss Pragerhof.Posti 204. ab 0 Chr 35 Min. Vorm 

, Marburg, , 404, , 0 , 15 , 
Secundürz. Nr. 93. Ankunft Cilli 9 Uhr 4 Miu. Abend, 
Secundünug 91, Abfahrt Cilli 6 Uhr 5 Minuten IM 

bis Mümuschlag. 
Anschluss Pragerhof Posti. 204 ab 9 Uhr 31. Min. Torrn. 
Gemischter Zug Nr. 97. Ankunft Cilli 9 Uhr 11 M. Vors, 

Abfahrt , 9 , 19 , , 
Anschluss Pragerhof — 

» Marburg wie bei Zug Nr. 3. 

Wien—Trlest. 
Courint ug Nr. 2. Ankunft Cilli 2 Uhr 41 Min. NtcaU. < 

Abfahrt , 2 , 13 , „ 
Anschluss Steiubrück, Gemischter Zug Nr. 512 ab 

4 Uhr 50 Min. Früh. 
Eilzug Nr. 4, Ankunft Cilli S Uhr 49 Min. Nach«. I 

» » ® » 51 „ , 
Anschluss Steinbrück Postzug Nr. 502, alt 5 Uhr 45 M. 

Nachm. 

Postzug Nr. 6, Ankunft Cilli 10 Uhr 21 Min. Vorm. 
Abfahrt . 10 . 29 . 

Anschluss Steinbrück wie bei Zug Nr. 4. 
Postzug Nr. 8, Ankunft Cilli 1 Uhr 45 Min. Nacht* 

Abfahrt , 1 , 50 „ , 
Anschluss Steinbrück wie bei Zug Nr. 2. 

Sccund&rzug Nr. 94 Abfahrt Cilli 6 Chr Früh. 
Secnndärzug, Ankunft Cilli. 9 Uhr 18 Min. Ab«o4i 

T. Mürzzuschlag. 
Gemischter Zug Nr. 98, Ank. Cilli 5 Uhr 27 M. Sackn. 

Abf. , 5 „ 35 , . 
Anschluss Steinbrück — 

Courirzüge 1 und 2 veikehren mit Wagen 1, 
II. und III. Classe; die Eillüge 3 und 4 mit Wage« 1 

L und II. Cla«se. 
Vom 1. Juni an werden Tour- und Retourkart» 

aller 3 Wagenclassen sowohl nach Marburg als aatti 
nach Pettau ausgegeben. 

Kundmachung, j 
I n Folge Umbaues des städtischen THea-

terS werden mehrere Thüren, Fenster. Oefea. 
Bänke und Utensilien entbehrlich und daher im 
Wege der freiwilligen öffentlichen Licitatim 
zum Verkaufe gebracht. Diese Liciiation sind« 
am Mittwoch, den 23. April d. I . . von S Uhr 
Vormittag an im Theatergebäude statt, wozu 
Kauflustige zu erscheinen höflichst eiogeladei 
werden. 

Der kais. Rath nnd Bürgermeister: 

Pr. M'ckermann. 
Stadtamt Cilli, am 16. April 18*4. 

Das Hoffer'sche 
Grundstück in Unterkötting 

int aus freier Hand zu verkaufen. Näheres bei Fru 
Scheichenbauer in Gaberje Nr. 4. 271— . 
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B e r g e r ' « medicinische 

hrik aedic. Caaacltll.n »Mffohlcn, w.rd l» den moi.ten SUUtn Hunit't ni| plaretilom Crfolf« aftg*we»aet mm r 

Haut-Aussenläge aller Art 
»̂ «eed.re ro.n cbreglech* und SefcappeateeHteti. Kribr. Grind nnd paratitire 
iMfclij», •«•ii|.|uK»rn>wI Froatb.«lea. ächweM.ftlie.. >i >°s-,»d Uart-
rtr.iD:». — llerser-. fünnrir« eatMII *0% Unlilherr und aot.r-»>'>> weeaatllch nm (lle, Ikrk.n t'h*pr»eireri d«> H.ii.lnl«, — Znr Vor-
liiMmn« ,»» Trtu-t'l..i.>,»»»,,. nun inedrOcklich Bi-rjcrr'* Theer-Mlr 'iad Mtite ans die kekal.aU Sefcalimark* 

i . tinrlnikckluen (lauf leidrn wird an Stelle der Theerw.ife mit Brfol» 
Borgers med. Theer - Schwefelseife 

wind-t. nur nun, W«ua di«ae vorga&og»n werden »»Ilt«. mir di« 
K rsn'wlip Tliwiü:h»*fnU«tf# verlangen. «1» «IIm Kiulauilim lira WirlctiaiploMn Krt*ugniMfla vtnt). 

AI» niilUrrc Tlieeraelfe *ur B<««i(igaig alUr 
Unreinheiten den Teint», 

ppn H*«l- nn«i KonfaBMifctlf« der Kind«r. *>«(« aU la&kartrufliche cosrmotLack« 
Wa»cb- and Undttfls« sir d«a Ufilcben B«d«rs dianl 

Her ff er9 s G l ycerin - Th eer seife, 
ÖljTfrut toibill nnd f«im MrfnBirt iit 

Pitl» per StOck Jeder Sorte 35 kr. »ansit Broechöre. 
Mrlk ninl Haapltrenandl: O. HELL .t Comi... TROPPiP 
maillrl mlI dem Khrettdiplom ans der internationalen plifirmn* 

eeatlscben AauUlliioc, Wlea ItM. 
XDepöt in C i l l i : A. Mareck und J. Knpferschmid 
126—12 Apotheker. 

Dio 

und 

Zeiclinenmaterialien -Handlnos: 
des 

J O H A N N R A K U S C H 
In O i l l i 

empfiehlt und hält stets am Lager 

das Neueste in 

Briefpapiere und C o r r e s n o n M a r t c n , 
Stickpapiere , 

Schnittzeichnenpapier e, 
weiss & grau, sehr stark, 

Pauspapiere, einfach & doppelt, 

sowie Oberhaupt 

nttf in i M m m M'aeh rin-
mehiaßrmlen Artikel. 

Da» Baste der Neuze i t ! 

Die M a r b u r g e r 

Draht - Netz - Matratzen - Erzemnns: 
1*. B I T T E R 

empfiehlt ihre neu verbesse r ten , e last ischen 
Uraht-Netx-Uatratzeu 

iBett.Rinsits«), bestes Erieugnlss, zu ilen blUig-
«ten I'reUrn un<l liefert selbe in llolz- oder Einen-
Rahmen und in eisernen. znsaoimenlegbaren 
Betten, wo die Uraht-Matrauc schon fust u n n -
bracht Ist. Besonders geeignet für Hotels . Bad.' 

Anstalten, Spi tä ler und sonitige Ias t i t a t e . 

Von u n v e r w ü s t l i c h e r D a u e r ! 

VAN HO UTEN'S 
reiner löslicher C A C A O 

feinster Qualität Bereitung „augenblicklich." 
Ein Pfund genügend für 100 Tassen, 

71—12 empfiehlt 

A l o l * W a l l a n i l C i l l i , 
Hauptplatz und Postgasse. 

Frachtbriefe 
mit oder ohne Unterschrift, zu haben bei 

J o b . I ta k u s c h , C i l l i . 

m\ 
ohne Capital nnd ohne Risiko bietet sich anständigen, 
intelligenten Personen, die eich mit dem Verkauf von 
Los- und Staatspapieren gegen Theilzalilnngen zu 
befassen wünschen. 

Ofcrte sind zu richten an das 

Bankinstitut Baner & Co. Amsterdam. 

Wichtig für Hansfranen. 
Ich erlaube mir ergebenst anzuzeigen, dass ich 

V a f T e e - und l y e r A f d e A r r , sowie l.rin-
t s i c h e r o h n e X a t h verfertige. 

Auch nehme ich Bestellungen auf obige Ar-
tikel an. Hochachtungsvoll 

Stefan Öeöko, Webermeister, 
107—12 Hochenegg bei Cilli. 

neuester Gattung, 
in stylvollen Blumen und orientalischen Deseins 
von den e in fachs ten bis e l egantes t en , 
nnd zwar in Naturell, Glanz, matt. Gold, Velour, 
Leder und Stoff-Imitationen, mit passenden 
Plafonds wie auch allen hiezn nöthigen Dcco-
rations - Gegenständen. Anempfebenswerth für 
Wohnungen, Hotels, Cafe's etc. in gröss ter 

A u s w a h l bei 

H e r a p s s e , GRAZ, L a n d l o s . 
8 C Tapeten-Musterkarten stehen «u 

Diensten. Kostenttberschläge nach Bekanntgabe 
der Dimensionen, bereitwilligst. 198--

500 Gulden 221—13 

(Doppeltes Porto.) 2 3 2 - 2 

zahle ich dem, der beim Gebrauch von Büsler - X a l m -
f l u n i t n a s s r r a. F l a s o h e 35 kr. jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt, oder aus dem Munde riecht. 
R T t i r i l i e r . Apotheker, W.Iti'.sler's Neffe Nachfolger 
Wien I„ Re^ierutiKnjrass^ 4. Nur echt in Ollll bet 

J. Knpferschmid , Apotheker . 

EXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
G>a äf « 

1 I 
zur Durchführung von Effecten-Speculationen auf halbem Antheil (ohne Spesen-
und Provisionsberechnung), nur in solchen Papieren, für welche der gegenwärtige 

Moment sicheren Nutzen erwarten lässt, sowie zur 

v o n 

wie bisher in Baarem oder in Werthpapieren gegen Prämien und monatliche 
Abrechnung, empfehlen sich 

Theodor Noderer <fc Co 
p r o t o c e l i a i i k - * f c L o i u l m r i l ^ e s c l i f t s l 

I V I I 1 1 I Schottenring 5, Eingang Hessgasse 7, I. Stock. 
Vorschüsse auf alle im Coursblatte notirten Effecten & Lose bis zum vollen Werthe. 

Reelle Informationen auf mündliche oder nicht anonyme schriftliche Anfragen stehen in discreter 
Weise zu Diensten. 
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OeflTentlicher Dank. 
Meine Frau war durch hartnäckigen R h e u m a t i s m u s In a l l e n G l i e d e r n , mit. starker An-

schwellung der Hände und Füsse so weit gekommen, dass sie z w e i J a h r e hindurch Im B e t t e 
liegen musst# und di. f ü r c h t e r l i c h s t e n S c h m e r z e n zu erleiden hatte. 

Kein Mittel wollte helfen, es wurde im Gegentheil immer schlimmer. 
Da wurde ich, durch die B e i l a n g de* Herrn Uhrmacher August Sternath iu Feldkirchcn von 

einem Ähnl i chen Leiden, auf das B r e a l a u e r U n i v e r s u m aufmerksam gemacht nnd liess meine 
Fran dasselbe gebrauchen. .— 

Bei dem ersten Fläschchen konnte man von einer Besserung nichts sagen, aber beim zweiten 
Fläschchen liessen schon die Schmerzen b e d e u t e n d n a c h und so gebrauchte meine Frau das 
dritte und vierte, welche« «ie jetzt derart v o l l s t ä n d i g h e r g e s t e l l t hat, dass sie alle Hausar-
beiten s e l b s t wieder verrichtet. 

Ich halte es daher für Menschenpflicht, solches hierdurch öffentlich bekannt zu machen und 
dieses B r e s l a u e r U n i v e r s u m allen Leidenden a n g e l e g e n t l i c h s t und auf das beste z u 
e m p f e h l e n . 

A »Iton JMi'til*, Holz-Agent, 
153—26 in P o i t s c h a c h bei Feldlurchen (in Kirnten). 

A N M K I t K l T N f i . Langwierige, veraltete, tief im Organismus eingewurzelte Ä r n n A -
heitem aller .Art, insbesondere Gicht und Hheutnaliattiau, 
lirusf1/HH0OI- und Jfti/fet*lei<teti. WMri»norrhot*len, fit*€*chet*sramm, 
Flechte— mm/# *»»»•*tiftr MautauMfchtrifte, Frauenkranhheitem u. s. w. 
bei welchen bisher jede Behandlung ohne Erfolg geblieben ist, werden durch den Gebrauch des 
Mut- hh(I tSristereinigungtntittel* MMREMMJAI'JBMt MJNMWKMUSVM für 
itnttier beseitigt. 

Das JUreftlatter tu »vertäun ist per Flasche zu 2 fl. zum Gebrauche 
auf 6 Wochen ausreichend, nebst Gebrauchsanweisung echt zu haben: 

In C i l l i bei J . TCupferftchinld. Apotheker, 
iu Deutsch-Lamteberg bei H. Müller, Apoth. in Leibnitz bei Othrnar Kniwlieim, Ap. 
„ Feldbach bei Jon. König, Ap. r Marburg a. Drau bei W. A, König, Ap. 
„ Kriesaoli bei A. Aichinger, Ap. „ Neumnrktl i. Steierm. bei Otto Maly, Ap. 
,. Frohnleiton bei V. Blumauer. Ap. „ Pettau bei Hugo Eliasch, Ap. 
„ Für>tenfeld bei A. Sehröokenfux Ap. „ Rottenmann bei Franz Moro, Ap. 
„ Gonobitz bei J. Posplscbil, Ap. ,. Tarvis bei Joh. Sieg«!. Ap. 
„ Graz bei F. X Gseliiliay, Ap. „ v iuach bei Friedrich Scholz, Ap. 
„ Klagenfurt bei W. Tlinrnwald. Ap. „ Weiz bei C. Maly, Ap. 

Danksagung. 
Mein verstorbener Mann F i a n z 'VT'agria.et versicherte sieh vor 2 Jahren bei der 

„ T h e G r e s h . a m X J . f e n c e S o c i e t y " i r - L o r . d o n auf den 
Todesfall. Der General-Repräsentant in Laibach, Herr O - i i i c l o Z e s g h ' i r o . bezahlte mir 
beute die namhafte Summe auf das pünktlichste voll ans. Ich sage selben hiemit öffentlich Dank, 
indem ich diene Anstalt Jedermann auf das wärmste empfehle. Ich habe den hohen Werth 
der Lebensversicherung kennen gelernt. 

WINDISCH-FEI8TBITZ, am 12. April 1881. 

Franz Sucher, Mario Wagnor. 
k. k. Hauptateuer-Einnebmer als Zeuge. 248—1 
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LIEBIG's KUMYS (Steppenmilch) 243-—52 

ist laut Gutachten medic. Autoritäten bestes, dittt. Mittel bei llalsseliwüidsucht, Lungenleiden 
(TuberculosC Abzehrung. Bro*tkrankheit), Magen-, Darm- und Bronchial katarrh (Husten mit 
Auswurf). Rückenmarkschwindsucht, Asthma, Bleichsucht allen SchwlichenzuKtiinden (na-
mentlich nach schweren Krankheiten). Dr.Hartnug's Kumy's Anstalt Berlin ö. Kommandantenstrasse 56 
versendet Liebig's Kumys Extract mit Gebrauchsanweisung in Kisten von 6 Flacon au. a Flacon 
I Mk. 50 Pf. excL Verpackung. Aeretliehc Brochüre öber Kumys-Kur liegt jeder Sendung bei. 

Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den letzten Versuch mit Kumys. 

% 

S t e i r 
LoiicsciiastJ. 

Zi keo«k«B bei dti Htroi TRACÜ I ST1GIR, FRA12 
1ASSGES iid illti rumirUi lu i l i i ; t i ii Cilli ui 

l i ph l j . 

l o m e x i a j a a . - ' X ' l x e e 
(Sibirisches Polygoneum). 194— 

Die von Psolo Homer« 
auf seinen Reisen in Si-
birien entdeckte q. na<h 
Europa iroportirte. nvi, 
seinem Namen Hvms> 
ana genannt«- PAuuc. 
welche, als Thee-Abmd 

. genommen, eine dink | 
GL , 485 Atteste be^tstig ,̂ 

* ausgezeichnete heilest 
Wirkung bei Bronchiit-
u. Lungenkatarrhe, V«r-
schleimung der Lufhwji 
überhaupt hervorbrisft, 

ist in der Apotheke des Herrn i . Knpferschmid, Cilli. 
vorrät big u. für Oesterreich-Ungarn nur von den»?!!-» 
an beziehen. Das Paket zu 60 Gramm für zwei T»*v 
kostet fl. I 20. — Aerztliche nähere Auskunft ertheilt 
Herr Dr. Rud. Nauss, Specialist für Krankheiten itef 
Brust- n. Bauchorgane, I., Kirntserstrasse 19, »ir-
rend seiner Ordinations-Stnnden v. 2—I Uhr. NB. Je-
des Paket ist mit der gerichtlich deponirten .Scbutj. 
marke nnd dem Facsimile versehen. Per Poet werk*, 
nnr 5 Paket versendet. Emballage 20 kr. mehr. P» 
Broschüre allein gegen Einsendung von 25 kr. Port», 

c % c h Ä 0 ^ 

Zur (srlotifluiifl und Erhaltung brr Gksmidbni 
hat sich seit jeher bestens bewährt ein« 

Bitt treijifgttngs-CuT 
i m Krüh jahre . 

weil durch eine solche mancher im Kürper schlum-
mernde K im schwerer Krankheiten ans ilemselb»« 

entfernt wird. 

Das ausgezeichnetste und wirksamste 
Mittel hiezu ist 

J . H e r b s b i i y ' i verstärkter 

^ a r i u | m r i l l a § y r u p . 
nr^WiA 1. Herbabsy't ver-

stärkter SarsaparilU* 
Syrup wirkt gehii«!-' auj-
li send und in höbe» 
Grade blutverbesseradj 
indem er alle «charsei 
und krankhaften Stnft) 
die das Blnt dick, fauag, 
zur raschen Cirentaäai 

untauglich machen, aus Jtmfelben entfernt. :oei 
alle verdorbenen u. krankhaften Säfte, aagcluiii™ 
Schleim und Galle — die Ursache vieler Kraah 
holten — auf unschädliche und schmerzlose Wtiw 
aus dem Körper abscheidet 

Seine Wirkung ist deshalb eine ausgezeichnet* 
bei Hartleibigkeit, bei Blutandrang nach 1-, 
Kopfe. Ohrensausen, Schwindel, Kopfschnierzu, 
bei Sicht und Hämorrhoidal-Leiden, bei Mae«i 
verscbleimung. schlechter Verdaaung. Leber- und 
Milz-Ansch wellnngen, terner bei Drnsen-Aaschwtl. 
langen, bösen Flechten, Haut-Ausschlägen. 

Prei» 
fdiiirc 

einer Original-Alasrbe 
8 5 f r . , per P o s t 

sammt Bk» 
f r . mehr t « per P o s t 15 

Emballage. 
»fette Flasche muss obenstebundi 

Schutzmarke als Zeichen der Eehthrit 
tragen. 

Central Versrudungs Depot für dieprevinini: 

V » , ApotMe „ m r Bara le rz i l t i t " 
des J . l l e r b t b n y , Neubau. Kaisers t ruu 91 

Ecke der Neustiftgasse. 
D e p o t s ferner bei den Herren StpoiMrn; 

Ki l l i : I . Kupfersckmid, Baumbach'S (?rbes, 
«poth. Dentfch VandSberg: H. MUI«. ?el»-
bach: I . Äöniq. Gonobitz: I . Po»p'ischil> ^ra^: 
Anlon Redtoed Leibnitz: L- »nßheim. Marburg: 
0 . Bancalari. P e t t a u : ß. Behrbalk, H Gliaf? 
Siadkersbutg: £ . JUihauu. W o l f s b e r g : 2L<s 
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Zu verkaufen. 
In Hochenegg 

Haus mit Wirthschaftsgebäuden 
ii-J schönern Garten, alles in gutem Bäuzustande. — 
Auskunft in der Pulverfabrik in BUchofsdorf; 

ferner eine in b e s t e r Cultur stehende und 
krwidirte 243—3 

Weingarten-Realität 
mit 3 Joch Rebengrund. 2 Joch Wald, 1 Joch Bauui-
MitM, 2 Winzereien mit Kellern nnd Weinpressen. 

Realrät ist fünf Minuten Ton der Reichsstrasso 
»ei Sternstein gelegen. Auskunft und Verkauf besorgt 
tiu Gefälligkeit der Gemeindevorsteher dortselbst. 

(Fallsucht) nnd andere Ner-
venkrankheiten heilt brief-
lich der Specialarzt Dr. 

rKILLISCH in Dresden. — 
•Wegen der zahlreichen Er-

folg« grosse goldene Medaille der wissenschaftlichen 
Gesellschaft in Paris. ^ ' 264—2 

Man biete dem Glücke die iiandll 

900,000 Mark 
Huptgewinn im günstigsten Falle bietet die Ham-
burger grosse Geld-Verloosung, welche v< 
Staate genehmigt und garantirt ist. 

Die vortheilhafte Einrichtung des neuen Planes 
ist derart, dass im Laofe von wenigen Moraten 
durch 7 Classen von 100.000 Loosen 5 0 . 5 0 0 fte 
i t l n i i r zur sicheren Entscheidung kommen, da-
ranier befinden sieh Haupttreffer von eventuell Mark 
500,000 speciell aber 

1 Gew. 
1 Gew. 
2 Gew. 
1 Gew. 
1 Gew. 
2 Gew. 
1 Gew. 
2 Gew. 
1 Gew. 
5 Gew. 
3 Gew. 

M. 
M. 
M. 
M. 
M. 
M. 
M. 
M. 
M, 
M. 
It. 

3 0 0 , 0 0 0 
200,000 
100,000 

9 0 , 0 0 0 
80.000 
7 0 , 0 0 0 
60,000 
5 0 . 0 0 0 
3 0 OOO 
20000 
1 5 . 0 0 0 

26 Gew. ä M. 10.000 
5C Gew. a M. 5000 

106 Gew. a M. 3000 
25:t Gew. ä M. 2000 

6 Gew. a M. 150W 
515 Gew. a M. 1000 

1036 Gew. a M. 500 
29020 Gew. ä M. 145 
19.463 Gewinne ä M. 290. 
150, 124, 100. 94, 07, 
40, 20. 

Von diesen Gewinnet, gelangen in erster Classe 
4000 iin Ge sammtbetrage von M. 1£7.000 zur Ver-
kosung. 

Der Haupttreffer Iter Classe beträgt M. 3 0 0 0 0 
wd steigert sich in 2ter auf Mark 6 0 000 , 8ter 
M. 70 0 0 0 4ter M. » 0 0 0 0 5ter M. 0 0 000 . 
fter M. 100.000, in 7t«r aber auf eventuell 
V 300 000, spec. M. 3 0 0 0 0 0 , 2 0 0 OOO etc. 

Die Gewinnziehunzen sind plantnässig amtlich 
feststellt. 

Zur nächsten Gewinnziehung erster Classe dieser 
grossen vom Staate garantirten Geldverloosnng kostet 

1 ganzes Original-Loos nur it. 3.50 kr. o. W, 
1 halbes .. „ „ 1.75 „ „ 
1 ««W » * n — 90 „ „ 
Alle Aufträge werden sofort gegen Einsendung, 

Postanweisung oder Nachnahme des Betrages mit 
jkjr grössten Sorgfi.lt ausgeführt nnd erhält Joder-
fluinn von uns die mit dem Staatswappen verse-
ktnen Original-Loose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt-
lichen Pläne gratis beigefügt, aus welchen sowohl 
ilk Eintheilung der Gewinne auf die verschiedenen 
CUswnziehungen, als auch die betreffenden Einlage-
bttnlgo zu ersehen sind, nnd senden wir nach jeder 
Ziehung unseren Interessenten unaufgefordert amt-
liche Listen. 

Auf Verlangen versenden wir den amtlichen Plan 
d»s» im Voraus zur Einsichtnahme nnd erklären 
un« ferner bereit bei Nicbt-Convenienz die Loose 
gt$e:i Rückzahlung des Betrages vor der Ziehung 
zurückzunehmen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt planmftssig 
prompt unier Slaalt-Oaranlie. 

I asere Collocte war stets vom Glücke besonders 
jkgtnstigt und haben wir unseren Interessenten 
sffinsb die grössten Treffer ausbezahlt. U.A.solche 
von Mark 2 5 0 , 0 0 0 , 1 0 0 , 0 0 0 , 8 0 , 0 0 0 . « 0 , 0 0 0 , 
40,000 etc. 3i8—12 

VtrautsicMlich kann bei einem solchen auf der 
s o l i d e s t e n Hanlai gegründeten Unternehmen 
überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Be 
•tiaimtheit gerechnet werden und bitten wir daher, 
tun alle Aufträge ausführen zu können, uns die 
Bestellungen baldigst und jedenfalls vor dem 
SO. A p r i l d . J . zukommen zu lassen. 

Kaufmann & Simon, 
Bank- nnd Wechsel-Geschäft in Hamburg, 

P -V Wir danken liirrdnrrh für das ans seltner geschenkt« 
Vertrauen und bitten durch Einsichtnahme in tleti 
amtlichen Plan sieh von den groSÄurtiften Gewinn 
Chancen ra überxeugcn, welch« diene Verlooatinfcen 
Meten. D. 0 . 

R 
O F 1 E R 

Ä K Ö C Z Y 
B I T T E R W A S S E R , 245—10 

analvsirt und begutachtet durch die Lande» Akademie in Budapest, Prof. Dr. Stölzel in München, Prof. 
Dr. Hardy in Paris und Prof. Dr. Tichborne in London, wird von Prof. Dr. Gehhardt in Budapest und 
neuesten* von Prof. Dr. von Rokitansky Innsbruck. Prof. Dr. Zeiaael Wien nnd Prof. Dr. Sigl Stuttgart, 
sowie anderen CapacitÄten der Medicin in Folge hohen Gehalten an Lithion besonders bei hartnäckigen 
Leiden der VerdanungB-Organe nnd Harnbeschwerden erfolgreichst angewendet nnd gegen andere bekannte 
Bitterwässer insbesondere vorzüglichst empfohlen. 

Vorrfithig in allen Mineralwasser-Handlungen und den meisten Apotheken in stets frischer Fül-
lung. Ersucht wird, ausdrücklich Ofher R&koczy zn verlangen. 

Die Eigenthümer Gebrüder Loser in Budapest. 
D e p d f I n C'IIII i Baumbach'schc Apotheke, Josef Kupfersclunidt, Apotheke, Ferd. Pelle', M. 

Matii, Alois Walland, Specereiwaaren-Handlungen. I n a J l a r k t T f t l T e r bei Andreas Elsbachcr. 

2 M F * Q - e - w i n n ' b r ä j n . g ' e n . d . e S p e c \ x l a , t i o r L . 
j f l l t s t u r SOO tiulden P r f t m l e n e l n i a t z kann man ein volles Monat mit 

SO Credil-Aetien 
speculiren, bei Ausnutzung der Tendenz 450—600 Gulden und auch mehr verdienen bei f o r t g e -
s e t z t e r P r ä m i r n e l i i z a l i l u n j c ><ann mau sich eine Existenz gründen und leicht jährlich 
einen ansehnlichen Betrag ins Verdienen bringen. Diesbezügliche, sowie alle in das Bank-, Börse -
und Wechselgescbttft einschlagenden Informationen ertheilt franco und gratis das protocollirte 

Bankhaus Hermann Knöpflmacher 
Firmabestand seit 1869 

W i e n , Stadt , W a l l n e r s t r a s s e Mr. ± ± . 
Telegramm-Adresso: Knöpflmacher, BBrse, Wien. 257—6 

TTxifeJil-tosur.! 

Den Betrag erhält 
Jeder »orort zurück, bei 
dem mein sicher wir-

kendes 

(Buteruî ings-Mittel) 

Eealisier-DreliMnte 

ohne Erfolg bleibt. 
Ebenso sicher w i r k e n d be i K a h l ' 

k ö p f l g k e l t . S c h u p p e n b i l c l u n g , H a a r -
a n a f a l l und E r g r a u e n der H a a r e . Er* 
folg bei mehrmaligem tüchtigen Einreihen 
garantirt. — Versandt, in OriginaMaschen 
ii II. 1.50 nnd Probeflaschen » fl. 1 durch 
J . G r o l l c h in B r ü n n . Das R o b o r a n -
t i a m wurde wiederholt mit den befriedigend-
sten Erfolgen bei O e d & o h t n l s B a c h w ä e h e 
und K o p f s c h m e r z angewendet, was ein-
gelaufene Anerkennungsschreiben nachweisen. 

Auszug ans Erkennnugssctireitien, 
Ihr Roborautium hat sich bei mir vor-

züglich bewährt. H e i n r i c h H a n a e l k a , 
Nr. 29 in Stauding, Oest.-8chl. 11./12. 1882. 

Ich sehe von der ersten Flasche Robo-
ranttam schon einen Nachwuchs auf den 
kahlen Stellen meines Kopfes. 
A n t o n U n g e r , Nr. 1116 in Warnsdorf in 

Böhmen 5./8. 1882. 

Nach Verbrauch der zweiten Flasche 
Roborantinm glaube ich hinreichende Haare 
zu haben. R o b e r t D o u t h in Wiehau 
bei Starkenbach (Böhmen) 22./10. 1882. 

E a u d e H6b6 , orientalisches Schön-
heitsmittel, erzengt n a t ü r l i c h e Zartheit, 
Weiss« und Ueppigkeit der Körperformen, 
entfernt Sommersprossen und Leberflecke. 
Preis 85 kr. 

B o u q n e t du S e r a i l d e Gro l ioh . 
Taschentuch-Parfüm für dieeleganteWelt Die 
Perle aller Parfüms. Wegen der ausserge-
wöhnlich eleganten Ausstattung auch als 
pract. Festgeschenk verwendbar. Preis fl. 1.50. 

D E P O T in C1U1: F. Pellt?, vormals 
Karl Krisper. Kaufmann. M a r b u r g : Josef 
Martinz. G r a z : Kaspar Roth, Mnrplatz 1. 
L a i b a o h : Ed. Mahr. K l a g e n k u r t : Ed. 
I'osselt, Droguerie. V i U a o h : F. Scholz, 
Apotheker. 150—52 

lECeln. So^>.-^7-i3a.d.ol! 

£ 

neuester Construction 
stets am Lager Maschi-

nenfabrik 
F . R E I T B A U E R , 

2 0 8 — 1 0 Wien, II., Nordbahnstratse 5. 

Prois-Courante f r a n c o nnd g r a t i s . 

Wichtig far Aemter. Notare, Advocaten, 
Speditions- und Handelshäuser etc. 

S t a m f t i f / U e n 
a u x ( W / i i / o i f l . 

dauerhafter und bill iger als Metall- oder 
Knntachnk^tempel. 

Patcntgcsucb eingereicht. 

C e l l u l o i d . wi'd seit mehreren Jahren 
— besonders in Frankreich, England und Ame-
rika — zu dicht*» verwendet, und hat sich 
widerstandsfähiger und dauerhafter erwiesen, 
als Kupfer oder Metall, da selbst bei einer Auf- I 
läge von einer halben Million kaum merkliche I 
Spuren von Abnützung sich zeigten. 

Celluloid gestattet die Verwendung aller I 
Farben, selbst wenn dieselben ätzende Flüssig- I 
keiten enthalten, also auch von unvergänglichen : 
Firniss- (Buchdruck-) Farben oder Copirfarben, I 
wahrend bei vulkanisirtem Kautschuk nur die I 
leicht verwitternden Anilinfarben Anwendung 
linden können. Celluloid-Stampiglien kunneu I 
daher auch in der Buchdruckerpresse verwendet I 
werden. 

Stampiglien aus Celluloid empfehlen sich I 
besonders dort, wo deren Abdruck unvergäng- I 
lieh bleiben soll (ans Vollmachten, Cessionen, . 
Urkunden etc.); also vorzüglich bei Aemtern, I 
Notaren, Advocaten, Spediteuren, Handlungs- I 
hftusern u. s. w. Nachdem sich ferner ans Tuch, 
Leder oder Leinwand gute Abdrücke erzielen I 
lassen, so empfehlen sich diese Stampiglien f 
auch für Gewerbetreibende zur Markirung ihrer 
Erzeugnisse. 

P r e i s e v o n 2 fl. a u f w ä r t s . 

H Bestellungen für Cilli nnd Umgebung bei 

Johann Rakusch, Cilli, 
Bachdrockerei, Papier- und Schreib-

materialienhandlung. 
B v Preisronrnntr gratU an<l franco. W 
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Ein möblirtes Zimmer 
im I. Stocke. gassenseitig. ist zu veriniethen in der 
Herrengasse Nr. 11. 263—3 

Hopfen-Hürden 
und schönes, reines Schilfrohr zur Erzeugung dersel-
ben liefere ich in jedem Quantum allerbllliflst und 
solid und erbitte mir rechtzeitige Aufträge. 

*241—5 
fmtt'ffOt' fmobec, 

Tischlermeister in Cilli. Feldgassc 13. 

! ! Kegclbahn-Eröfl'nnng!! 
Ich erlaube mir hiemit dem P. T, Publicum be-

kannt zu geben, dass ich «im Oll ernt an f/i ff 
meine neu hergerichtet« Kegelbahn eröffnete und laae 
hiezu die Herren Scheiber ergebenst ein. 

Im Ausschankrf sind guter, neuer Pettauer der 
Liter 24 kr., ausgezeichneter Koloser (1879erl der 
Liter 40 kr.. vorzüglicher Tirolerwein der Liter 48 kr., 
sowie stets frisches Kronenbier der Liter 20 kr. 

Für kalte und wanne Speisen zu billigsten Preisen 
zu jeder Stunde ist bestens gesorgt. 

Um gütigen Zuspruch bittet 
A n t o n N k o h r r i i f , 

242—3 Gastwirth „ z u m iwXolureK."-

An die deutschen Frauen nnd Männer in Cilli und 
Umgebung! 

Wann ist noch je ein Apell an die edelherzigen Bewohner der Sannstadt zur 
Förderung eines schönen oder gemeinnützigen Zweckes vergeblich gewesen; — wann hat 
je noch eine Hoffnung getäuscht, die auf die werkthätige Unterstützung der deutschen 
Frauen und Manner von Cilli und Umgebung gebaut war, wenn es galt, die edelste 
That des erwachten deutsch-nationalen Volksgeistes, — den deutschen Schulvercin — 
zu festigen und mit neuen Mitteln zur Erreichung seiner hehren Ziele auszurüsten? 

Weil der gefertigte Vorstand der hiesigen Ortsgruppe des deutschen Schulvereines 
diese unerschütterliche Hoffnung und Ueberzeugung hegt, so wagt er vertrauensvoll die 
ergebenste Bitte an sämmtliche Freunde des Deutschlhums hier und in der Nachbar-
schast, dieser Ortsgruppe kleine Gegenstände f r e i w i l l i g zu widmen, welche bei 
der am 27. A p r i l d. I . in den Casino-Näumlichkeiten von ihr projectirten F r ü h -
l ingSfeier zum Besten des deutschen SchulvereineS Verwerthung finden 
sollen, und welche entweder in der G l a s h a n d l u n g des Herrn Ed . S k o l a u t am 
Hauptplaye. oder in der Wohnung des Herrn TirectorS J u l i u s Poga t f chn igg , 
Reugasse R r o 180, 2. Stock, gütigst abgegeben werden wollen, wofür schon im 
Vorhinein der wärmste Dank gezollt wird. 

Einladung und Programm werden demnächst veröffentlicht werden. 
C i l l i , am 16. April 1884. 

>4—8 
P e r V o r s t a n d 

der Ortsgruppe Cilli und Ilmgebung Nro XXI I . 

I I s l o n o Übl ich , geborn« K r a i n z , Tom tiefsten Schmerze gebeugt, gibt in ihrem 
und im Namen der Unterzeichneten, allen Verwandten und Freunden die betrübende Nachricht 
vom dem Hinscheiden ihres vielgeliebten Gatten, resp. Vaters, Schwieger- und Grossvaters, 
des Herrn 

Carl Heinrich August Uhlich, 
Gutsbesitzers, 

welcher am 17. d. Mts. im 82. Lebensjahre sanft im Herrn entschlafen Ist. 
Die irdische Hölle des theuren Verblichenen wird Sonntag, den 20. d. Mts., Nachmittag 

3 Ulir, in der evangelischen Kirche 'eingesegnet und am städtischen Friedhufe zur ewigen 
ltuhe im eigenen Grab« beigesetzt. 

CILLI, am 18. April 1884. 

A m a l i e Jani t sch , geb. Uhl ich , 
C h a r l o t t e Jani t sch , geb. Uh l i ch , 

Töchter. 

V i n c e n z Jan i t sch , 
J a c o b Jani t sch , 

Schwiegersöhne. 

Carl, M a x , Otto , M a r t h a , H e r m i n e , C h a r l o t t e Jan i t s ch , 
Enkeln. 

2 6 9 - 1 

" \7 " e r s p ä t e t . 
Nach langem, schweren Leiden in Folge einer Verletzung am Schienbein, starb in der 

Nacht vom 9. zum 10- d. Mts. unser guter Sohn and Bruder 

W i l h e l m Voges , 
im Alter von 20 Jahren in Cilli (Steiennark). 

Im Namen seiner Eltern und Geschwister 

BKESLAC, WIEN, WÜSTEGIERSDOKF, im April 1884. 

Vogei, Ober-Str.-Controleur a. I). 
263—I Voges, Rccht»anwalt und königlicher Notar. 

N Empfiehlt schöne, confortable Zimmern, vor-
ig zügliche Speisen und Getränk". Preise ma->sig 
. aufmerksame Bedienung, schöner, schattiger 

H Sitzgarten. Auch ist daselbst 

feines Pilsner-Bier 
. ans dem bürgerlichen Brauhasse In Pilsen fort-

N während im Ansschanke. 

N Auch geb« bekannt, dass ich das 

Schreiner's Bier-Depot 
. übernommen habe und bemüht sein werde. <;ie 

N geehrten Herren Bier-Abnehmer in möglichst* 
l | Weise zufrieden zu stellen. 
| | Um recht lebhafte Abnahme ersucht 

Hochachtungsvoll 

S 267- Thomas Schach. 

Ein Ciavier, 
kleiner überspielter Pester Patentflügel, um 70 1 n 
verkaufen Schulgasse Nr. 141. 260—1 

I m C a f e P r a i t e r 
sind folgende Zeitungen zu vergeben: „ W i e n e r 
A . l l | f « - i « i o l i i e " . H i h l M t c l r l M c l i c Po*1" 
und „ i r i j p s u - o " . i'i'J-1 

Grosses Zimmer, 
anständig mOblirt, sofort zu beziehen. Näheres in 
Expedition. ' -

A i i s o * 
Echter 137f>ger Eigenbau „Fautscher Gehtri*| 

Weisswein", vorzüglicher Haustrunk, zu 11 fl. pr. 38 Lit 
ohne Gebinde zu haben bei 

JoL Jellenz in Cilli. 270-1 

Mit <«» H e h l « Preis« i t i p n i e k i a t . 

S* K v W & EQm. IN EAAZ 
Gener&l-Depöt Kr die Monarchie 

empfehlen 

dgl, Hopfkilta-lÄMfl 
in allen Breiten 

• p - p a c r i k s p r s i t c n . W> 
Auch in C l l l l bei den Herren 

T r a u n & S t i g e r . 
Gleichzeitig beehren uns, unsere Dienste zsr 

solidesten Lieferung 

Saaier Hopsen-Setzlin£e (Fechser) 
aus den vorzüglichsten Lagen aufs Angelegeot-
123— liebste anzubieten. 

Ein Esel, 
fünf Jahre alt, grösserer Gattung, ist zu verkaufe! 
bei Adolf Pratter jun. in Cilli. 2fll—1 

3M-fl 

Wegen Uebersiedlung sind bei Gefertigtem -> bo*| 
fast neue Möbel billig zu verkaufen. 

S. Schreiber, 
Hrastnigg, in nächster Nähe des Uahar '*•. 

E i n l i€ k l i r j i i i i^e 
aus gutem Hause wird sofort aufgennnnn. n im ^ 
mischten Waarengeschäfte des Josef Wagner i 

- Marein bei Erlachstein. 251-

Hötel „goldener Löwe". 

Dai r isc l i Itier 
jeden Donnerstag, 

S o r i n - u n d F e i e r l a g 

P9—30 im Aasachankc. 

Eigenthum, Druck und Verlag von Johann Rakuscb in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Max Braozzi. 


